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Oesterreicher !
Minderheitenschutz für alle

Staaten verpflichtend ?
Ein Antrag Polens In Genf

Seit Monaten kämpft unser Führer und

Bundeskanzler Dr . Dollfuß um den Wiederauf¬
bau unserer geliebten Heimat und in den Blnt -

tagen de » 12 . Feber erkämpfte er mit feiner bra¬

ven Exekutive einen großen Tieg über den bluti¬

gen Aufruhr deS roten Marxismus . Unser Vater¬

land ist nun innerlich gesäubert , der Marxismus

liegt zerschmettert am Boden , die Bahn deS Wie¬

deraufstieges unter Führung unseres Bundeskanz¬
lers ist frei .

Aber schon wieder versuchen unglückse¬

lige Elemente unseren schwer errungenen
Friede » zu stäre ». Diesmal ist eS Herr Star -

Hemberg , welcher mit einer unsauberen

Agitation für seinen Heimatschuß Volk und

Staat beunruhigt . Starhemberg will den Sieg

unserer Bundesregierung für sich in Anspruch

nehmen ^ er schändet unsere braven
Toten und auch die seiner eigenen Reihen , wenn

er heute die blutigen Tage >; m den 12 . Feber als

Agitationsmittel seiner eigenen Machtgelüfte a « S-

zunühen bestrebt ist . Er scheut sich nicht

« pschnu , 11 . Avril , lisch . P . - B. ) Die
Organe der Polizeidirektion in Raschau verhaf¬
teten bei der Rückkehr der Demobilisierten zu
Ende März d. I . auf dem . Raschauer Bahnhofe
den 28jährigen Studenten der Prager Uni¬
versität Josef Toth , der auö Kromikii , wo er
seine aktive Militärdlenstzeit verbracht hatte , nach
Michalann zurückkehren wollte . Toth gestand
beim Berhär » daß er bereit - seit dem Jahre 1031

gegen Belohnung für den ungarischen Nachrich¬
tendienst arbeitet nnd zwar gemeinsam mit dem

26jährige » Stefan Ernest F e d a ck, staatlichem
Lehrer an der Kirchenschule in Lastovce bei

Michalan « . Fedack hatte seinen aktiven Militär -

ArbeiterS , als sie der regierende Nationalsozia¬
lismus ihm erweist , der ihn zum recht - und wil -

lenlosen Staatssklaven degradiert hat . Im
ösfentlichen Leben hat er in Hundetrcue zu
kuschen , versucht er eS dennoch , seiner Empörung
über das verbrecherische Bonzenrcgime auch nnr
im vertrautesten Kreise Luft zu machen , erwar¬
tet ihn daS Konzentrationslager . Er zählt nur
als Heil - Hitler - Schreicr , die Entscheidungen in

Politik und Wirtschaft werden ausschließlich von
den „ Führern " , die sich durch elendesten Betrug
in den Besitz der Macht gesetzt haben , getroffen .
Der Arbeiter darf Treue schwören , jedes andere

Recht ist ihm genommen . Die versprochene „ Brc -

chung der Zinsknechtschaft " , die Verstaatlichung
der Banken und Trusts , die Verteilung der Gü¬
ter — alles hat sich als Lüge entpuppt . Die

monopolistische Futtcrkrippenpartei rafft alle
Stellen nnd Pfründen zusanmicn und verteilt
sie unter sich als Bente , die Kapitäne der schwe¬
ren Industrie , die Thyssens , Krupps und
Schmidts , find die Herren über die Wirtschasts -
führung geworden , die Millioncnniasse der deut¬
schen Arbeiter aber ist rechtloser als jemals ein

unterworfenes Kolonialvolk in Afrika oder

Asien gewesen ist .
Bei den anbefohlenen Aufmärschen wird in

allen Orten durch Lautsprecher vom „ Führer "
den Arbeitern vorgcbrüllt werden , wie glücklich
sic nun im Dritten Reich geworden sind und

Grosse Spionage - Affäre
In der Slowakei
Student und Lehrer als Rädelsführer — Zehn Verhaftunsen

Ununterbrochen wird gemeldet , das) sich Z i »

vilfront und Wehrfront in Oesterreich
wieder einmal geeinigt haben , woraus erhellt , daß

sich der grün - weiße und der schwarz - gelbe Flügel
der Feber - Sieger ständig in den Haaren liegen .
Wie weit die neue „ Totalität " in Oesterreich ge¬

diehen ist , beweist der nachfolgende Text eines g>it

vaterländischen Flugblattes , welches in Wien mas¬

senhaft verbreitet wurde und uns im Original vor ¬

dienst in Ujhorod int Jahre 1923 verbracht . Fe ¬
dack gab Toth Material , das dieser noch Ungarn
weiter schaffte . Auf Grund ihrer AuSsage » wur¬
den verhaftet : der 37jährige Landwirt Stephan
Hrabovskh , der 23jährige Landwirt Michal
Toth , der 24jährige Hörer der medizinischen
Fakultät LadiSlauv M a g h a r h, sein Bruder
Ludevit , der 3bjährige Maurermeister Ste ¬

phan L a r z k o, sämtliche auS Michalany , ferner
der Chauffeur Alexander C z e h l a r au » Belaty
und der 24jährige I . B o d n a r auS Lastovce ,
der eben demobilisierte . — I » Prag wurde im ^rer gezwungenermaßen ein „feierliches Gelöbnis "
Zusammenhang mit diesem Lorfall der Härer der abzulcgcn , waS eben bei dcni „ Staatsakt " auf
medizinischen Fakultät Adalbert Bndal verhafte «. | j>cni Tempclhofcr Feld geschehen soll , mutz von

den deutschen Arbeitern Über dem Werte dieses
Vergnügens bezahlt werden . Solange sic den

1. Mai unter dem demokratischen System erho¬
benen HauPteS als ihr Fest feiern konnten und

sic zu keinen Treugclöbnisscn siir ihre Sklaven -

Präsidentenwahl am 24 . Mal
Im Wladlslaw « Saal auf der Prager Burg

Prag , 11 . April . Heute fand eine gemeinsame Sitzung der Präsidie « beider Hau¬
ser der Nationalversammlung statt , der Kammerpräsident Dr . Stankk präsidierte . In
Anwesenheit de « Ministerpräsidenten Malypetr al » de » Vertreters der Regierung wurde
über die Dispositiouen für die kommende Wahl de » Präsidenten der Republik verhandelt ,
dessen Amtszeit am 27 . Mai d. I . ablänft .

Nach einer anSfnhrlichen und eingehende » Debatte wurde vereinbart , daß die Wahl
de » Präsidenten und feine Eidesleistung am Donnerstag , den 24 . Mai , « m 10 Nhr vor¬

mittags stattfindeu soll . Während die letzte Wahl nnd auch die Eidesleistung , z « der der

Präsident durch den Ministerpräsidenten im Wagen von der Bnrg abgrholt wurde , im Sit¬

zungssaal des Abgeordnetenhauses im Rndolfinnm stattsand , soll die Nationalversammlung
diesmal auf der Prager Bnrg in dem historische « Wladislaw - Saal , der erst kürzlich reno¬
viert wurde , znr Präsidentenwahl zusammentrete « und auch die Eidesleistung de » Präsiden¬
ten soll an dieser historischen Statte erfolge «.

Zur detaillierte » Vorbereitung der technische « Seite der Wahl n » d der Eidesleistung
wnrde ein Komüee eingesetzt , dem die Vorsitzende « der beiden Kammer « , der Ministerpra -
sideut , die Bnrgverwaltnng nnd die - «ständige « Referenten der beteiligten Aemter angr -

hören .

Genf , 11 . April . Der ständige polnische De¬
legierte beim Völkerbunde , Graf Raczinsky ,
übersandte dem Sekretariate des Völkerbundes
ein Schreiben , in welchem er über Anordnung
der polnischen Regierung ersticht , daß auf das

BerhandlnngSprogramm der kommenden Session
des Völkerbundes die Frage der Verpflichtungen
aller Mitgliedsstaaten in Sachen des Min¬

derheitenschutzes gesetzt lverde .

In Genf wird versichert , daß diese polnisthe
Initiative bloß dem bekannten Bestreben Polens
entspringe, welche » dahin abzielt , dast das Re¬
gime des internationalen Minderheitenschutzes
in allen Staaten ein allgemeines tverde .
Diese Forderung vertritt Polen in Genf bereits
seit längerer Zeit .

Zusatzabkommen
unterzeichnet

Pari » , 11 . April . Der französische Außen -
minister Barthou und der tschechoslolvakische Ge¬

sandte in Paris Dr . Osuskt ) unterzeichneten heute
nachmittags das Zusatzabkommen zum französisch¬
tschechoslowakischen Handelsvertrag , das bekannt¬

lich vergangenen Samstag paragraphiert worden

ist . Gleichzeitig wurden die Noten über die Re¬

gelung des Einfuhrrcgimes und der Ergänzungs¬
kontingente auSgctaufcht . Zu gleicher Zeit wurde

auch di « Frage der Konipcnsationscinkänfe in der

Tschechoslowakeifür diese Kontingente gelöst . Die

Veröffentlichung der Dekrete , durch die die höheren
Mhc der Umsatzsteuer aus der Einfuhr auf¬
gehoben werden und die am 10 . April erfolgen
sollte , wnrde Ivegcn technischer Schwierigkeiten
im Finanzministerium nm einige Tage mif -
gehalten .

klein AMenflialt
in Berlin

Paris , 11 . April . Außenminister Da r th on
hatte gestern abends eine Unterredung mit dem
deutschen Botschafter Koester .

„ Hiezu schreibt „ Petit Parisien " , diese Un¬

terredung sei schon einige Tage vorher vereinbart
worden und habe die aktuellen außenpolitischen
Fragen , keineswegs aber eüien Aufenthalt
des französischen Außenministers in Berlin bei
seiner Reise nach Polen betroffen . Außer der
Reise nach Warschau und Prag und im Mai nach
Genf plant Außenminister Barthou vorderhand
keine andere Reise ins Ausland .

Schwere Anklagen gegen
Oberstaatsanwalt Pressard

Pari - , 11 . April . Der parlamentarische
Untersuchungsausschuß für die Stawisly - Angele -
genheit verhörte gestern den Ersten Präsidenten
de » Kassationsgerichtes , L e S c o u v, der bekannt¬
lich vom Justizministerium betraut worden war ,
die Verantwortlichkeit des Pariser Gerichtes zu
imtersuchen . Präsident LeScouve nahm den ehe¬
maligen Vorstand der Finanzabteilung beim Pa¬
riser Gericht und ObcrgerichtSrat P r i n c e in
Schuh und , erklärte , dieser sei ein auhergewöhn -
lich gewissenhafter Beamter gewesen und habe
durch sein spontanes Beispiel die Anregung zu
der zweiten Untersuchung gegeben , die ein für
seinen Vorstand Pressard ungünstiges
Ergebnis zeitigte .

LeSeouv erklärte weiter », Pressard habe sich
in seinem Amte ernste Nachlässigkeiten zuschulden
kommen lassen , die große Unordnung zur Folge
hatten . Wenn er ordnungsgemäß gehandelt
hätte , wäre Stawifty schon im Jahre 1030 ver¬
haftet worden . LeScouve beschuldigte Pressard
direkt , daß er da » gerichtliche Berfahren gegen die
Betrügereien Stawifty » zurückgehalten habe .

Heute wird Oberstaatsanwalt Pressard ,
der niittlerweile vom Dienst suspendiert wurde ,
verhört werden .

Dollfüßler kontra Starhemberg
Aus dem „ Haus der Leidenschaften **, genannt christlicher Ständestaat I ^gie gezwungen wurden , fiel ihrc Stimme nom

! ins Gewicht un öffentlichen Lebe » , sie dursten

! Maiaufmarsch
der Sklaven

Die Gangster des Dritten Reichs befehlen
ihre Sklaven zur Feier des 1. Mai . Mit noch

mehr Austvand an Geldmitteln und Prunk als

im Vorjahre soll Heuer die Maifeier gefeiert
werden . Hunderttausende Bedürftige wurden

vom Bezüge der Arbeitslosenunterstützung aus¬

geschlossen , aber für Feste wird nach wie vor

das Geld mit vollen Händen verpulvert . Wäh -

rend der gierige Heuschreckenschwarm der Nazi -

Bonzen die Gefilde deö Dritten Reiches ratten¬

kahl zu fressen sich abmüht , hat das glorreiche
i Hitlerregime den arbeitenden Massen nnr er¬

höhte Arbeitslosigkeit , drückendere Abgaben und

vermehrten Hunger eingetragen . Dazu hat es

ihnen jede Möglichkeit geraubt , frei zu denken

und frei zu atmen . Wo das Brot fehlt , ist das

Opium der Spiele zur Ablenkung vom Elend

umso notivendiger . Hoch wird es hergehen und

sämtliche deutschen Sender werden die einzelnen
Phasen deS Festes in den Aether schicke », llni

7 Uhr Festzug „ mit allegorischen Darstellun
gen der deutschen schaffenden Arbeit " , uni 0

Uhr : Erster Staatsakt im Berliner Lustgarten
unter Teilnahme des diplomatischen Korps , so¬
weit dieses Lust haben wird , bei der Komödie

Staffage zu bilden . Um . 12 Uhr wird der Osas
Arbeiterabordnungen empfangen , die niit Flug -
zeugen nach Berlin geschleppt werden sollen , nm
14 Uhr wird bei eineni Festakt str der Berliner

Staatsoper der Propaghandi Dr . Goebbels die

Hörer mit einer Rede heimsuchen , van 16 bis

17 gibt eS mif dem Tempelhofer Feld einen

neuerlichen großen „Staatsakt " , bei dem Hitler
zu den Arbeitern herabsteigen wird und so wird

eS in allen Städten ähnlich bis 1 Uhr nachte -

jortgehen . Der ganze Rummel soll angeblich der

Ehrung der deutschen Arbeit und des deut scheu
Arbeiters dienen .

Dav Vergnügen , dem obersten Bandenfüh -

einmal , Vie Bilder unsereSBun » „och offen siir ihre Ideale kämpfen und nnge -
de » kanzler » überkleb en « nb le -

schminkt ihrer Meinung Ausdruck geben . Tos
schmieren zu lassen und seine Leute be - '

- . «. lu . . , .
Rinnen bereit » - Händel mit friedliebenden Bürgern war einc^wescntstcĥ andere Ehrung^ de^, deutschen
und Angehörigen unsere » braven HilfSkorp ». In " ^ MgMSMgt
allen seinen Reden der letzten Zeit bedroht er
den Frieden unsere » Lande » nnd versteigt sich so ¬
gar zu Beschimpfungen unserer Bundesregierung ,
alle », nur um selbst in den Vordergrund zu
kommen . Dabei ist Herr Starhemberg mora ¬
lisch kaum berechtigt irgend eine Füh ¬
rung zu leiten , Männer wie er , die
sich nächtelang in den verkommen »
sten S tättrn de » Laster » , wie z. B.
im Hau » der Leidenschaften , ge ¬
nannt „ Ha de Le " ber « mtreiben ,
haben kein Recht in Oesterreich
Unfrieden zu stiften , oder gar sich
eine Führerrolle anzuniaßen . Oesterreicher , Ihr
werdet auch diesem Anschlag gegen Euren Frieden
und Eure Ruhe zu begegne » wisse », Euer Platz
ist hinter Eurem Führer Dr . Dollfuß und in sei¬
ner überparteilichen Front , daher für Friede und
Wiederaufstieg , hinein in die vaterländische Front ,
stärkt die Reihen und sichert Oesterreich » Aufstieg !

Die . Kreisleitung der B. F.

Der hier gebührend gclcnnzeichnete Herr
Starhemberg dürste wahrscheinlich init einer safti ¬

gen Antwort nicht gcft ' art haben > md er kann sich
schließlich , darauf . berufen, .

daß Dollfuß anläßlich seines B, . dapester Besu ¬
ches bei Ezarda » und Zigeunerweisen dem
Schampus freudig zugesprochen hat ,

indes zu Hause die letzten Vorbereitungen zur blu¬
tigen Niederwerfung der Arbeiter getroffen worden
sind . Sic haben einander tvahrlich nichts vorzu ¬
werfen , die christlichen „Befreier " Oesterreichs .
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welch herrlichen Zeiten sic der „ üon Gott Ge ¬

sandte " noch cntgegeiizu führen gedenkt . Dane¬

ben wird sich jedoch ein anderes Ereignis voll¬

ziehen , das von der Arbcit . ' rfrenndlichkcit des« er ¬

wachte » Deutschland ein offeneres Zeugnis ab ¬

legen und dessen Auswirkungen kein Heilgeschrci
und keine SA- Musikkapelle zu übertönen vor -

mögen wird . Am selben t . Mai , der eine Hul ¬

digung für die deutsche Arbeit sein soll , wird

das Gesetz in Wirksamkeit treten , das die Nazi -

Heuchelei »Gesetz zur Ordnung der nationalen

Arbeit " betitelt hat . Zur selben Stunde , da der

Osaf dem deutschen Arbeiter , den wir , wie sein
Buch » Mein Kampf " dartut , in tiefster Seele

verachtet , scheinheilige Komplimente machen

wird , um ihn zum Durchhalten in dem immer

gröstcr werdenden Elend zu bewegen , liefert er

den geliebten arbeitenden Volksgenossen den

Schlotbaronen , den groben und kleinen Aus¬

beutern wehrlos ans Messer .

Nicht würdiger kann der braune 1. Mai

gefeiert werden , als durch dieses Gesetz , das

nicht seinesgleichen in der Welt hat . Die zur

Feier lommandicrtcn Arbciterniassen werden mit

heimlich geballten Fäusten Heil - Hitler schreien ,
indessen wird da § übelste kapitalistische Scharf -

machcrtui » seinen gröbten Triumph feiern . Wenn

auch die Zustände und Rechtsverhältnisse , wie

sie durch dieses Gesetz geschaffen werden , in der

Praxis seit dem Antritt der Herrschaft durch die

menschenmordcndc braune Prätoriancrgardc auch

schon bestanden haben , so wird ihnen doch erst

durch dieses Gesetz Rechtskraft verliehen und da ¬

durch wird dem „deutschen " 1. Mai erst recht
der Stempel aufgedrückt . So wie im politischen
und kulturellen der Nazi - Bonze unumschränkt
herrscht , so wird nach dem Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit der Unternehmer im Be -

trieb mit alleiniger Vollmacht ausgeftattet , er

wird der unumschränkte „ Führer " , die Arbeiter ,

die unter der Demokratie in de » Betriebsräten

und Getverkschasten einen Schutz hatten , werde » «

nur mehr „Gefolgschaft " des Führers sein , de»»«

sie unverbrüchliche Treue und Gehorsam schul ¬

dig sind . Wehrlos und »villenlos werden sie

zusehen müssen , wie der Unternehmer selbstherr ¬

lich den Lohn , die Arbeitszeit und die Betriebs -

ordnung diktieren wird . Für „ unbegründete Be -

schwcrden " — von Streiks , auf die Zuchthaus¬
strafe steht , gar nicht z»» roden ! — werden sie

ebenso bestraft wie für „ Verhetzung " und daö

kann schon die kleinste Aeuhernng einer Unzu ¬

friedenheit sein . Deutschland ei »» AuSbeuterpara -
dies wie eS ei »» Gegenstück höchstens noch i»»

der Fcudalzcit in der Untertänigkeit der un ¬

freien Bauern findet — dafür zu demonstrieren
»vcrdcn die deutschen Arbeiter am 1. Mai vo»»

ihre »» Blutvögten auf die Strahe getrieben tuet *

den , um den braunen Pcitschenschivinger »» für
das nie dagewesene Mab voi » Knechtschaft öffent ¬

lich die Hand z»» küssen .

In « Vorjahre stand die braune Maifeier
im Zeichen deS Raubes des ArbcitervcrinögenS
und der Niedertretung der Arbcitcr - Organisa -
tionen , heuer steht sie im Zeichen deS Sieges
der unvcrhülltesten Kapitalsreaktion und der

„legalen " Vernichtung jeder Sicherung der

Lohn - und Arbeitsbedingungen . Und un » diese

Der Mensch

fängt beim Offizier an

GorringS Geist in Wien .

„ Lidovö Novinh " schreiben im gestrigen Leit »

artikel über Oesterreich :
Oblvohl die Regierung bei jeder Gelegenheit

beteuert , daß im ständischen Oesterreich die Ar¬

beiterschaft den Unternehmern nicht ausgeliefert

sein wird , Ivie eS iin Dritten Reich geschehen ist ,

ist die Llbneigung der Arbeiterschaft gegen die

offiziellen Gewerkschaften vollkonuncn begreiflich .
Die Arbeiterschaft niimnt an , dab sie für die Bei¬

träge , welche sie der staatlichen Getvcrkschast ab ,

liefert , nichts belomincn »vird , d. h. , dah die Bei ,

träge nichts anderes sind , als eine bedeutende

Steuer für die Beschäftigten . Die Erfahrung ,
welche die Bauarbeiter unter dem neuen Regime
bei der Erneuerung ihres KollcktivvcrtragcS gc «
»nacht haben , ist filr die anderen Kategorien nicht
lockend . Die bedeutende Lohnhcrabsehung , welche
die Saisonbauarbeiter akzeptieren muhten , kann

allerdings keine Shmpathien für die neue Ordnu »»g
wecken . Die neue Sicherheitssteuer , welche der

offiziöse Kommentar eine „ Steuer für die Be¬

freiung vom roten Terror " genannt hat , trifft auch
die bürgerlichen Schichten , die sonst mit dem neuen

Regime stnnpathisicrcn , sehr unmigenhin .
Es scheint , dast sich der neue Kurs in der

Provinz weniger radikal äuhert als in Wien . Dort

ist die Zahl der Männer , die z » Macht und Ein¬

fluh gelangt sind , oblvohl sie der Bevölkerung un¬

bekannt sind , kleiner . Bon zwei Millionen Wienern

kannten die Namen der neuen Bizebürgermcistcr
kaum 20 . 000 . Auch der Widerstand der bisherigen

führenden bürgerlichen Parteien gegen die neuen

Herren ist auf dein Lande stärker als in Wien . In
den Provinzblättern finden tvir da und dort doch

noch irgendeine kritische Bemerkung über die Taten

und Unzukömmlichkeiten des neuen Kurses , wäh¬
rend in Wien von Zivilcourage nicht die Spur ist.
Wien ist sozusagen in der Lage einer Stadt , die

von fremdem Militär besetzt ist und deren Be¬

völkerung eö klng vermeidet , Widerstand zu

äuhern . Was die Bevölkerung erfahren soll , teilt

daö Okkupationöiomniandv in täglichen schriftlichen

Weisungen mit unb den Geist der Sieger erkennen

»vir auö den Erklärungen bei den Rapporten , Auf¬

forderungen , Feldmcssen und anderen militärischen

Feiern .
Ueberhaupt ist die Unisoni » in Wien ebenso

»vie in Deutschland der Gesellschaftöanz »ig der so¬

genannten besseren Gesellschaft geworden . Einla¬

dungen zu offiziellen Feier »» Pflegen die Anmer «

kung „ Uniform erwünscht " zn tragen , die Mini¬

ster , die irgendeine Beziehung zur ehemaligen
kaiserlichen Armee hatten oder zu einer neuen

Wchrsorination gehören , sipd bei festlichen Anlässen
nur in Soldatenuniform zu sehen und eine Fest -
Vorstellung in der Oper , eine Feier bei »» Bundes¬

kanzler oder auf den » Wiener Rathaus erinnert

an ein Heerlager . Es Ivird Mode , verdiente Stützen
des neuen Regimes durch militärische WüÄcn

auszuzeichnen . Den Anfang »nachte der eheinaligc
Präsident der österreichischen Bundesbahnen

Paugoin , der mH einem Sprung vom Rittmeister
zum Jnfanteriegcneral avancierte , setzt folgte »hin
der ehemalige Bundeskanzler und derzeitige Prä¬
sident der Wiener Handelskammer , Dr . Stree -

ruwitz , tvelchen der Bundespräsident zum Major
ernannt hat . Da der Handelsminister nur Ober¬
leutnant ist , erwarten Kenner der Etikette seine
baldige Ernennung wenigstcns zum Obersten .
Gocrings Geist schwebt über der schönen blauen

I Donau .

Wir lesen in der „ Deutschen Freiheit " :

In Saarbrücken erscheint seit einigen Wochen
eine koniinnnistische Wochenschrift „ Deut s ch e
B o I t s z e i i u n g " . Ausgerechnet sie »var in

der Lage als einzige Zeitung der Welt , daö Bor «
»vort SeveringS zu seinem viel berufenen sÄnche
zu veröffentliche »». Eö »var aber nur ein vorzei¬

tiger Aprilscherz , des geistigen und moralischen
Niveaus eines solche »» Blattes würdig . Jin Brief¬

kasten machten die Herren Rcdaktionöbnbck »cn :

Actschi Sic grinsten über einen Hauplspah , dein »

sie hatten daö „ Borlvort Severingö " unter Be¬

nutzung entsprechend hcrauSgcrisscncr und retu¬

schierter Stelle »» auö alte »» Rede » » Severingö und

ans seinem vor eincin Jahrzehnt erschienenen
Buche „ Auö dem Wetter - und Wattcrivintel "

selbst fabriziert .
Daö „ Bortvort " wurde einer russischen Emi¬

grantenzeitung „ Neuestc Nachrichten " zngcspirlt .
Nehmen »vir wohlwollend an , dieses Blatt habe
die Auslläru »»g der Lausbüberei im Briefkasten
der „ Deutschen Volkszeitung " nicht gelesen . Eö

weltgeschichtliche Schandtat zu verherrlichen horchen , aber wie auf ihre Hirne und Herze »»

stiehlt der Hitler - , . SozinIisninS " auch noch die dieser infame Betrug am Wcltfciertag der Welt

sozialistische Idee deS 1. Mai . Noch müsse»» die ei »»wirkt , daS wird trotz alle »« die Welt schon noch

zu Heloten cnttvürdigtei » deutschen Arbeiter ge - einmal erfahren !

gestattet : daö Abkommen gilt nicht mehr , tvir er¬

langen u»»sere . Handlungsfreiheit wieder , lieber

ein solches Abkoninicn zu verhandeln , er nicint , das

Blatt , »vürde sich lohnen , dem » eö würde Vertrauen

für die Zukunft einflöhcn , während das Abkoin -

inci », ai » das das Bölkerbuwdsckretariat denkt ,

Ivirklich kein Gewinn ftir den Frieden sei .

Unterhaus verlangt Aufklärung
über Heeresbudget In Deutschland

Loudon , 11 . April . In der Kabinettssitzung
ain Mittwoch berichtete Simon über die Bespre¬

chungen , die er mit dem französischen Botschafter
in London bezüglich der Abrüstungsfrage geführt
hat . In Ailbetracht der an » kommenden Dienstag
erfolgenden Hanshaltöerklärung deS Schatzkanz¬
lers wendet sich im Augenblick die Hauptaufmerk -
samkeit deS britischen Kabinetts innerpolitischcn
Fragen zu . Eine Anzahl von ParlamentSmit -
glicdcrn scheint jedoch »veiter entschlossen zu
sein , die erhöhten Ziffen » deS deutschen HcerhauS -
haltcS zun » Anlah von Anfrage »» im Unter¬

haus zu machen . Vor allem tvird der konservative
Boothby an » nächsten Montag den Staatssekretär
dcö Aeuheren nochmals fragen , ob er in irgend¬

welcher Weise Informationen über die Erhöhun¬
gen in den deutschen Flotten - , Heeres - und Luft¬
voranschlägen geben kann , » md ob die britische
Regierung beabsichtigt , irgendeine Aktion in der

Erst Sicherungen
dann Rüstunssverhandlungen mit Deutschland

Paris , 11 . April . Ucber die DurchführungS «
garamicu »vie Frankreich sie wünscht , wird mitge »
teilt , daß der Quai d ' Orsay dem Forcign Office
ein Schriftstück überreichen , das zwei nebeneinan ¬

derstehende Tabelle »» enthalte »» »vcrde . In der er ¬

sten seien die gegen die Verletzer des Abkommens

anzuwendenden Druckinittel bezeichnet , in der

ztvcitcn die Verstühe , die die Antvendung von

Sailktivneil erforderlich machen könnten . Zunächst ,
aber wünsche Frankreich , das; diese DurchführungS «
garantieu auf alle Unterzeichner des Abkommens

Aiuvendung finden , inbcgriffen eine voi » England

zu bewilligende Ausdehnung der Sicherheit . Fer ¬

ner sei Frankreich der Anssassmig , das; daö Ab ¬

kommen nicht allgemciueu Charakter tragen dürfe .
Bon Japan würde eS beispickSioeise nicht unter ¬

zeichnet werden , sondern , nur vo»» den europäische »»
Mächten , und zwar mit dem von Rußland vorge ¬

schlagene »» gegenseitigen Beistandspakt einer Art

Ost - Locarno . Erst dann könnte Frankreich ein Ab ¬

kommen in Aussicht nchincn , daö eine scharf be ¬

grenzte Aufrüstung Deutschlands vorsehe und fi ' rr

zehn Jahre gültig Iväre . Während dieser Zeit
»viirde Frankreich seine eigenen Rüstungen mit fol ¬

genden ztvci Vorbehalte »» beschränken : 1. «ine

Möglichkeit , daS Kriegsmaterial nicht nur zn er ¬

neuern , sondern auch zu verbessern ; 2. Ausstellung
einer Formel , die bei nachtveiSkräftigen Anzeichen
dafür , dast das Abkommen nicht voi » allen Unter » „
Zeichnern lohal eingehakten werde , die Erklärung I Angelegenheit zu unternehinen .

nahm jedenfalls das Bortvort ganz und gar ernst .
Nun stürzte »ick» ahnungslos die Pariser Zeitungs -
korrespondenz „ Inpreh " auf die Sensation und

stellte sic »ver weih »vicvicl Redaktionen zu .

Zeitungen der deutschen Emigratio »» schlüge »»

Severing an den Schaudpfahl dcö Verrats für

Hitler , noch ehe eine Zeile des Scvcringschen

B»»cheö vorlag . N» n » wurden gerissene Propagan¬

disten in Deutschland hellhörig . „ Severingö Weg

zu Hitler " — das muhte »vie eine »noralische Er¬

schütterung der verhaßte »» Marxisten in Deutsch¬

land . mußte als eine moralische Eroberung des

deutschen Fascismus iu » Auslände »virkcu .

Freilich , „ Inpreh " oder eine Zeitung eini -

gricrtcr Journalisten durfte nicht als Quelle ge¬
nannt werden . Also lvurdc die hochkapitalistische

I „Rheinisch - Westfälische Zeitung " zur Ausnahinc
der Notiz koininaudiert , und nun ging die Mel¬

dung durch Rundfunk und Telephon iiber die

s | ganze Erde .

Die Hetze gegen Severins
Grundlage : Ein kommunistischer „ Aprilscherz “

70 Dah ich zun » Versuch gezwungen »vurdc , diese !

Rechte mit den Waffen in der Hand jene »» abzu¬
nehmen , die sie gera »»bt haben , ist also keines¬

falls als Landesverrat auszulegen . Eö ist im

Gegenteil ein vollkonuuen legitimer Versuch , die!
Landesverräter aus ihrer usupiertei » Position zu !
vertreiben und daö Land a»»ö den Hände » » einer

Insurgentcilschar zu befreien , die sich widerrecht¬

lich die Macht im Staate angeeignct hat . In Ver¬

bindung zu sein mit den » In - oder Ausland , auf i

gewöhnliche Art oder in Geheimschrift und »nit

jedem , mit dem ich will , ist »nein gesetzliches Recht
als souveräner Fürst . Ich bin darüber keinem

Menschen , und sicherlich nicht Ihnen , Rechcn -
schast schuldig . . . Daß ich mich herabgelassen
habe , diese kurze Darlegung zn geben , ist nur
dem Wunsche zuzuschreibcn , das ; daS Volk genaue
Einsicht in »»eine Motive erhält und tvissen soll ,
daß ich n»ich Zeit meines Lebens nicht dem gegen¬
wärtige »» Zustand gefügt habe oder fügen tvrrde .

Ich betrachte mich als den gesetzlichen Herrscher
über dieses Reich u»»d werde nicht eher ruhen , biö

ich meine Rechte von den neuen Regierenden zu¬
rückerobert haben werde , die ich nach wie vor als

Insurgenten und Staatsverbrecher betrachte . . .
Mehr habe ich »»icht zu sagen . . . "

Als er schwieg , warf der Präsident ei »»ei » ra¬

schen Blick auf die Tribünen ; aber obwohl manche
Gesichter Zorn »>nd Hohn widerspiegelten , blieb
eS still . Hierauf sagte er :

„ Der KricgSrat nimmt die Ausführungen
zur Kenntnis , die der Angeklagte soeben entwik -
lelt hat , und ebenso seine Gefühle gegen die vom
Volk erwählte Staatseinrichtung , die dari >» znm
Ausdruck kommen . Persönlich anerkenne ich gerne
die Motive des Angeklagten , doch der Staat kann

sie nicht als gesetzlich gelten lassen . ES ist hier
auch nicht der richtige Ort , uin über diesen Mei¬

nungsstreit zu debattieren . Der Kriegörat zieht
sich zurück , um über die Schuld dcö Angeklagte »»
zu berate »» und über daö Urteil , daö ü»i Interesse

IL m. de Jong :

VlweMwtiqtnc $| ade
Gn Xoman in vier tpUoden

Autorisierte Uobersetaunr aus dem HollKncHschen
von E. R Fuchs .

„ Nach Ihren Geständnissen hat der Kriegs -

rat kein Interesse ai » weiterem Verhör . Vertei ¬

digung durch eine » Dritten haben Sie abgelehnt .
Sie können nun selbst Ihr Leugnen niotivieren

und sich gegen die Anklage verteidigen , wenn Sie

wolle »». "
Der Ex - König zuckte die Achseln . Schmerz -

lichcü Lächeln umspielte seine schmale »» Lippen .
Dam » begann er zu sprechen , kühl »u»d stolz :

„ Ich hege nicht die Illusion , dast meine Be -

»veiösühruug . wie scharfsinnig , folgerichtig » md

lang sic auch sei»» mag , einigen Einfluß auf den

Spruch dieses KriegSrateö üben »vird , dessen Ge ¬

setzlichkeit u»»d Befngtheit z»> Urteilssprüchen ick>

schon mehr als eininal bestritten habe . Ich werde

»nich also kurz fassen . Die Sache ist übrigens sehr

einfach .". . Ich bi »» durch Erbfolgerecht König die ¬

ses Landes . In meine » » Händen rnht nach Fug und

blecht alle Getvalt dieses Staates . Die Revolu ¬

tion betrachte ich als einen unerlaubten Aufruhr

gegen die gesetzliche Obrigkeit »n»d dah die ver »

»voxrenen Zeitvcrhältnisse sic besiegt haben , ändert

nichts ai » der Tatsache , das ; die Revolution ver ¬

brecherisch »n»d strafbar Ivar und ist , vom staats ¬

rechtlichen Standpunlt aus betrachtet . . . Und
niemand kann und darf von mir ei »»e andere Ein ¬

stellung erwarten oder fordern . . . Ich habe die
neue Regierungösorm , von den siegreichen Auf ¬

ständischen diesen » Lande aitfgezlvungen , nie ¬
mals anerkannt . Ich habe nicht auf »»eine Reckite .
auf Thron und Regierung verzichtet . Daher sie - . . „ .. . .
hen diese Rechte n»ir noch in » vollen Umfang zu . . 1 der Republik über ihn gefällt werden m»»h, das

! einzige Intercb ' c, das in diesem Prozch von uns
anerkannt und respektiert wird . Ick » ersuche
die Kaineradcn Soldaten , den Beschuldigten in
den Wartesaal zurückzuführen . "

Gegen alle Erlvartung dauerte es lange , ehe
' der Kriegörat wieder erschien . Ans den Galerien
'

erhob sich Murren . Was gab cs da so la »»ge zu
beratschlagen und zu faseln ? . . . Begannen diese
Kameraden dieselbe »» lächerlich gewichtigen Ma¬
nieren der alten Bourgeois - Richter anzunehnien ?
Warum waren sie nicht schon nach fünf Minuten
zurückgekoinmen , uni ihr „ Schuldig " auSzuspre -
chen und dieser » gekrönten Verräter die Strafe zu
verkünden , die er verdiente : den Todl . . . Was
bedeutete dieses lange Warten ? . . . Wollten sie
vielleicht dieses gefährliche , nichtüwürdige , tau¬
sendmal verwirkte Leben unter fadenscheinigen
Ausrede » schonen ? Als mehr als «ine Stunde ver¬

flossen war , stieg die Aufregung von Minute zu
§ Minute , und plötzlich schrie jemand mit schrill sich

: überschlagender Stimme :
„ Zum Tod ! . . . Zum Tod ! "
Sofort fiel ein Chor besessener Stimine » » ein :
„ Zum Tod ! . . . Zum Todt . . . Zum Tod ! "
DaS Gebäude erdröhnte unter den donnern -
Rufen , dein Fuhgetrampel und Hände -den

klatschen .
„ Zum Todl Weg mit dem Verräter ! Zum

Tod ! "
Ein Offizier der roten Arinee stieg auf eine

Bank , schlvang seinen Säbel über dem Kopf und
brüllte wütend in den Lärm hinein , purpurrot daö
Gesicht , aber er »vurdc von der zornigen Menge
überschrien , die weitertobtc :

„ Znm Todl Zum Tod ! «
Eintönig und in »vilder Hartnäckigkeit .

Da »vinkte er seine »» Soldaten . Die Türen
wurden aufgcstohen und die Mannschaft begann ,
mit dem Gewehrkolben die brüllende Wtasse zu den
Ausgängen zu treiben . Das lvirkte . Einen Moment
iioch tönten die Schreie . Dann beruhigte sich der

| Lärm und der Offizier konnte sich verständlich ma ¬

chen . Unter Protestrufen schrie er , dah er seine Be¬

fehle habe , dah sie wiihten , dah sie keine Kundge¬
bungen veranstalten durften , dah er ihnen zuge »
stand , zu bleiben , wenn sic sich ruhig verhielten ,
daß dieö jedoch seine letzte Warnung sei . Die Sol¬
daten stellten ihr Einschreiten ein und die Men¬
schen , zitternd vor Aufregung »u»d Zorn , doch sich
beherrschend in dem Bewuhtsein , dah sie den Saal
räuinen muhten , wenn sic sich nicht still verhiel¬
ten , kehrten auf ihre Plätze zurück , lebhaft flüsternd
und gestikulierend , aber sie wagten keine lauten
Demonstrationen mehr .

Peter Zanzi »var neben dem verlassenen Rich -
tcrtisch sitzen geblieben , rauchte «ine Zigarette nach
der anderen , lange Zeit in Gedanken versunken ,
sah mit traurigen Augen auf den Tuinult der Tri¬
bünen , daö rohe Vorgehen der Soldaten gegen die
erregte Menge , daö Wiedcrkehren der äuhcrlichcir
Ruhe . Auch ihn dünkte das Warten lang und er
verstand nicht recht , was es in der einfachen , klaren
Sache so viel zu beraten gab . Endlich , nach zwei
vollen Stunden , kehrte der Kriegsrat in den Saal
zurück . Den erhitzten Gesichtern und mrfgeregt
glitzernden Augen sah jeder an , dah eS hcih zugc -
gangen »var , und Verwunderung und Unruhe er¬
hob sich anf den Galerien . Doch sobald der Präsi¬
dent befahl , den Angeklagten hereinzuführen,
»vurdc es ne»»erlich totenstill » m Saale . Man hörte
daö schlvere Atmen der Menschen in gespannter
Erlvartung . Mit festen , schnellen Schritten trat
der Exkönig vor die Schranken und blickte seinen
Richtern gerade und ohne Wimperzucken inö Ge¬
sicht . Dann durchbrach die dunkle , leicht zitternde
Stimme des Präsidenten die schwer drückende
Stille :

„ Der Kriegsrat hat Sie , Angeklagter , schul¬
dig befunden der Halsverbrechen der Spionage
und des Hochverrats . Im Nanieu dcö souveränen
Volkes sind Sic verurteilt zum Tod durch den
Strang . Der Vollzug des Urteils wird Ihnen in
Ihrer Zelle bekanntgcgcbcn lverden . "

lFortsetzung folgt . )
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der Patent »Patrioten .

I

Ein östcrrcidiisdics
ncldcnbudi

überhaupt , insbesondere aber um eine Demaskie¬

rung

„ Wir sind geschlagen worden , aber

nicht besiegt l An uns lebt der Dille , die

Welt neu zu gestalten . Das ist daS Per »

mächtnis , das wir zu erfüllen haben , da »

ist die Diahnung der Toten an die

Lebenden . "

„ Deutsche Presse “
ihr die Komiptionlsten

Die Schenker - Affäre hat in der gesamten
Oeffentlichkeit größtes Aufsehen hervorgerufen .

; ( einige Bnrgcrblätter erachten es aber bezeichnen -

j verweise für zweckmäßig , den ganzen Fall zu ver -

Bern , 11 . April . ( SDA . ) Anläßlich des von

der Schweizerischen Messe veranstalteten Propa -

dandatageü gab der Minister für Boltswirtschast

ch l oH' l ) ! Schulthcß im Namen dcr schweizerischen Bundes -

Transferabkommen zwischen Schweiz
und Deutschland darf nicht verschlechtert werden

Ostrauer Bergarbeiter »
Verhandlungen gescheitert

Mähr. - Ostrau , 11 . April . Heute wurden

die Verhandlungen zwischen den Vertretern der

Grubenbesitzer des Ostrau - Karwiner Reviercö

und den Vertretern der Bergarbeiter-Gewerk
schaftSorganisationen über die Verlängerung der

Ende April d. I . abla »senden Vereinbarung be¬

treffend die Wechselurlaubc und die Nichtent -

lassung von Bergarbeitern fortgesetzt. Die Ver¬

handlungen dauerten den ganzen Tag bis zum

Abend an . WaS die Wechselurlaubc betrifft ,
wurde eine Art Einvernehmen erzielt , doch schei¬
terten die Verhandlungen au der Forderung dcr

Grubenbesitzer , Bergarbeiter einzeln entlassen zu

können .

April . Die nationale legiti -

niistischc Volköpartei veranstaltete gestern abends

anläßlich des 14 . Todestages des ehemaligen
Königs von Ungarn Karl einen Festabend in der

Ofener Ncdontc . Schon als sich die Teilnehmer
einzufinden begannen , bildeten sich in dcr llm -

gebnng des Gebäudes kleinere Gruppen von Stu¬

denten , die demonstrierten . Die Polizei hatte um¬

fangreiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen und

es gelang ihr , die Teilnehmer dcr Demonstration
zu zerstreuen und in die Seitengassen abzudrän -
gen . Trotzdem bildeten sich immer lviedcr kleinere

Gruppen , die nationale Lieder absangcn und in

Schmährufe ans die Habsburger
anöbrachen . Einer Gruppe von Studenten gelang
cs auch , unbemerkt in die Vorhalle des Gebäudes
cinzudringcn , gerade in dem Augenblick, als die *

Teilnehmer des Festabends sich zu entfernen be¬

gannen . Es kam zu einer wüsten Schlägerei zwi¬
schen den beiden Lagern . Ein legitimistischer Stu¬

dent gab einen Schreckschuß ab , lvorairf die Po¬

lizei iir das Gebäude eindrang und die Streiten¬
den trennte . Die Demonstranten zogen sodanir
vor das RedaktionSgebände des lcgitimistischen
Blattes „Nemzeti Ujsag " und zertrümmerten
durch Stcinlvürfe zahlreiche Fensterscheiben . Auch
hier gelang cS dcr Polizei , durch energisches Vor¬

gehen , die Ruhe wiedcrherznstellen. Gegen vier

festgenommene Demonstranten wird ein Verfah¬
ren eingeleitet werden .

nicht zugcmutet werde » , sich mit Gutschristcu ab¬

zufinden , über die nicht frei verfügt werden könne .

Die Schweiz könne keinesfalls zugebcn, daß
Deutschland seinen Verpflichtungen ihr gegenüber
nicht nachkomme und den Transfer verweigere ,
Ivährend die Schtveiz von Deutschland große Men¬

gen von Waren bezieht nnd auch bezahlt . Die

Schweiz lvird auch in den kommenden Verhand¬
lungen mit aller Energie die Forderungen
geltend machen und werde auch verlangen , daß dcr

Transfer des schweizerischen Guthabens minde¬

stens in dcr bisherigen Weise weiter erfolge.

Aus dem Sumpf

„ D a s Volk " , ein höchst unchristliches
„Tagblatt für das christlich -deutsche Boll " , leistet

sich in seiner Mittwoch - Nummer eine tolle In »

famie. „ Wie wir auS vertrauenswürdiger Quelle

erfahren", so erfindet cs kühn , „weilen die öster ¬

reichischen Führer Dr . Bauer und Doktor

De u t s ch gegenwärtig in eitlem S l ,
.

bei Kremnih in der Slowakei , wo sie Aufenthalt regierung eine Reihe von tvichtigen Erklärungen

genommen haben . "
ab . Der Minister erklärte betreffend der StaatS -

Den bodenlos gemeinen Schwindel dieser \ form , der BundcSrat wolle auch lveitcrhin der

Diünchhausen -Kopisten kommentieren , hieße dcr - i Führer des freien schweizerischen Volkes bleiben ,

artigem Gesudel zu viel Ehre antun I In wel »! welches dcr Herr seiner eigenen Geschicke ist. Zu

cher Panilstiinmnng müssen sich diese ehrenwerten den in Basel erfolgten Erklärungen des deutschen

Christen jedoch befinden , wenn sie bereits zu sol - RcichSbankpräsidenten Dr . Schacht führte der Red -

chem Schmutz ihre „geistige " Zuflucht nehmenl ^ner aus , es könne den schweizerischen Gläubigern

SchmShruke auf die Habsburger
in Budapest

Budapest , 11 .

i schweigen . Handelt es sich doch um eine Demaskie -

I rung der kapitalistischen Kreise und Methoden

Ein Opfer des Dollfuß -

Regimes
Wien, 11 . April . (Eigenbericht . ) Im Ge¬

meindearrest Mistelbach bei dcr tschechoslowakischen
Grenze im Marchfeld hat der ehemalige Sekretär

der dortigen sozialdemokratischen Organisation
. stark S t r o p c k seinem Leben ein Ende bereitet ,
indem er sich mit einer Rasierklinge die Kehle

durchschnitt. Er wurde von einem Aufseher in der

Zelle tot aufgefunden. Der Verstorbene hinterläßt
eine Frau und zwei Kinder . Er war in der ganzen

Umgebung sxhr geschätzt , selbst die politischen
Gegner konnten ihm ihre Achtung nicht versagen .
Er wurde nach der Fcberrevolution in Haft genom¬
men und bis zu seinem Ende gcfangcngehalten,
ohne zu wissen , warum . Die Haft hat seine Ner¬

ven zerrüttet. Sein tragisches Ende hat in Mistel -
bach tiefes Mitleid erweckt .

Neu « Berhastungen .

Wien . Neue Berhastungen lvurden in dcr

Siedlung Laeckberg bei Wien vorgcnommen . In

dieser Siedlung, in der bei der Feberrevolution sich
die Arbeiter bis zum 16 . Feber in Schützengräben
gehalten hatten , sind jetzt fast ausschließlich nur

Frauen zurückgeblieben . Fast sänrtliche Manner

dieser Siedlung , die einige Straßenzüge umfaßt ,
sind verhaftet .

Schwarz -gelbe Ausbanarbeit .

Wien . In Koprivnice , auf der jugoslawisch¬
ungarischen Grenze , wurden heute Masscnhaus «
durchsuchungen vorgenommen . Sie blieben nicht

ohne Erfolg . Die Gendarmerie fand große Spreng¬
stossvorräte und sieben fertige Höllenmaschinen ,
Revolver und andere Waffen . Es wurden zahl¬
reiche Verhaftungen vorgenommen , wobei auch

Personen, die der kroatischen Jrredenia nahestehen
und im Dienst Ungarns und Italiens die Verbin¬

dung zwischen Wien und Kroatien hergestellt hat -
len , in die Hände der Polizei fielen . AuS dem be¬

schlagnahmten Material geht hervor , daß die

Führer dieser Bewegung mit einigen gewesenen

Führern der österreichssch-ungarischen Armee , dar -

untcc mit dem schwarzgelben General Sarlotic ,

in Verbindung standen .

Verurteilte Schutzbündler

Graz , 11 . April . Heute fand vor dem

Schtvnrgericht in Leoben der erste Hochverrats¬

prozeß gegen Teilnehmer an der Schutzbundrevolte
statt . Wegen des Feuerüberfalles auf die Gen -

daremrielcherne in Mittcrdorf im Mürztal waren

angellagt der in Berlin - Spandau gebürtige

reich -deutsche Werksarbeiter Wilhelm Sickberth ,
der Hilfsarbeiter MoiS Spanring und der Bor¬

walzer Karl Misner , sämtliche in Mittcrdorf

ivohnvaft . Sieberth war Ortsgruppenführer des

repicklikanischen Schutzbundes , Spanring sein

Unterführer und Mixner , Bürgermeister von

Mittcrdorf , bekleidete ebenfalls eine führende
Rolle im Schutzbund . Sieberth erhielt 4 Jahre \
schweren Kerkers und wurde außerdem landcs -

verwiesen , Spanring wurde zu 2 Jahren schweren
Kerkers verurteilt , Minner wurde freigesprochen ,
weil ein Schuldbetvei » nicht erbracht werden

konnte . .

Eisenbahn - Attentat
unaufgeklärt

Linz , 11 . April . Das. Eisenbahn - Attentat in

Ostering wurde noch nicht aufgeklärt . Der Hilfs¬

arbeiter Baumgarten , der als der Tat verdächtig

verhaftet wurde , konnte sein Alibi Nachweisen und

mußte aus der Haft entlassen werden . Der Post¬
beamte Stich , dessen Tod gestern einige Blätter

irrtümlich gemeldet haben , ist bereits außer Ge¬

fahr und cs besteht Hoffnung auf seine Genesung.

Die tschechostowakischcSektion des Schenker «
Konzerns wurde dazu genötigt nachznwcisen , daß .
sie tatsächlich eine inländische Firma und nichtein reichsdeutsches Unternehmen ist . Zu dem Zweck
sollten , wie die Behörden nnd auch die Zivno -
stcnska banka verlangten , die Aktienmehrheit im
Nominalwerte von 12 Millionen KL in der Tsche -
chostowakei hinterlegt tverden . Das ist bisher nicht
geschehen und der Erfüllung dieser Verpflichtung
weicht die Firma ständig aus . Auch diese Angele¬
genheit ist Gegenstand dcr Untersuchung . Des¬
wegen sind auch zunächst die Direktoren der Firma
Beck und Antoni? in Haft genommen worden und
nach Aufklärung dieser Angelegenheit werden sie
der Polizei zur Untersuchung derjenigen Fälle
eingcliefert werden , die das Gesetz zum Schuh der
Republik betreffen .

vfe runkflondre der rirma

Die Mitglieder des Berwaltungsrates der
Firma sind : Dr . Ludwig Pazderka , Minister
a . D. und Staatssekretär , Rudolf Beck - Prag ,
Ernst Brock - Prag , C. A. G a e n g - Zürich ,
Gottfried Schenker - Angerc r Wien .

Sachverständigenausschuh : Minister a . D.
Jng . Dvoräöek , Direktor der Zivnostenska
Banka - Prag , Dr . Arthur Lob , Direktor der
Böhmischen Eocomptebank und Creditanstalt »
Prag , Dr . Joe Hartmann . Generaldirektor

| der Böhmischen Zuckerindustric-Gescllschaft-Prag.
Revisoren : Dr . Robert Adler , Prolnrift

i dcr Böhmischen EScomptcbank , Franz H r n s k a ,
; Prokurist der Znckerindustciegcsellschast . Ersatz -
i männer : Rudolf Krünbergcr , Prokurist und

Josef Berger , Disponent .
! „ tau siovo “

lehnt Beeinflussung ab

„Cesle Slovo " teilt mit , daß sich am 29 .
März in seiner Redaktion ein Vertreter der Firma
Schenker eingefunden und verlangt hat , man
möge über die Verhaftung der beiden Direktoren
nichts veröffentlichen . Als dies abgelehnt wurde ,
wurde verlangt , es möge dcr Firma Schenker
wenigstens bekanntgegeben werden , wenn das
„Leskö Slovo " etwas veröffentlichen lvoUe . Auch
das wurde abgclehnt . Da der betreffende Herr zu
erkennen gab , daß Geld hiebei keine RoUe spiele ,
machte die Redaktion des „Ecskö Slovo " die Or¬

gane der tschechischen nationalsozialistischen Par¬
tei sowie den Finanzministcr darauf aufmerksam ,
letzteren deswegen , weil es sich im Falle dcr Ver¬

haftung der beiden Direktoren um ein Devisen -
delikt handelte .

Der Skandal
um die Firma Schenker

Schwindel mit Aktien ?

Julius Deutsch .

Die erste zusammenhängendeDarstellung des

österreichischen Bürgerkrieges vom Feber 1934 hat
der Führer des „RepublikanischenSchutzbundes"
Julius Deuts ch geschrieben. Es ist ein Buch »
das jeder Sozialist mit Spannung lesen wird , ein

Buch , das uns vom Heldenkamps tapferer Män¬

ner und Frauen erzählt , die bereit lvaren , für ihr
sozialistisches Ideal alles hinzugeben und von
denen hunderte als Märtyrer des Sozialismus
in die Geschichte ein gegangen sind .

Deutsch erklärt uns in den einleitenden
Kapiteln , wie es zum 12 . Feber gekommen ist , er

zeigt uns die politischen und dann die militärischen
Kräfte und Gegenkräfte des Ringens . Schon da

zeigt sich die Uebermacht der Reaktion : etwa
60 . 000 gut Bewaffneten des Bundes standen nur

wenige Tausend schlecht belvaffnete Schutzbünd¬
ler gegenüber . Schon deSlvegen tvar eine Offensiv¬
aktion der Sozialisten schwer durchstihrbar . Aber
das Entscheidende war , daß „ eine Aktion dev

Schutzbundes nur dann den Erfolg verbürgen "
konnte , „ tvenn sie getragen tvar von dem mit¬

reißenden Schwung einer allgemeinen revolutio¬
nären Erhebung " . Das Mißlingen des General¬

streiks war die entscheidende Tatsache , die zur Nie¬

derlage geführt hat und die auch ein Heldenmut
der Kämpfer nicht abivendeu konnte , Ivie wir ihn
in der Geschichte der letzten Jahrzehnte selten ge¬
sehen haben .

Diese Heldenkämpsc von Wien und Oester¬
reich werden uns nun eingehend geschildert . Wir
erleben es nochnialS bei der Lektüre der Schrift
mit , wie dcr Sturm losbricht , wie die ersten
Kämpfe in Margareten und Meidling entbrennen ,
wo sich die Schutzbündler so leßige verteidigen , bis

ihnen die Munition ausgeht . Wir lesen , wie die

tapferen Revolutionäre den Laaer Berg drei Tage
nnd drei Rächte , frierend und hungernd , besetzt
halten , wie das Ottakringer Arbcitcrheim . der
Karl Marx - Hof verteidigt werden und wie 80

Stunden um Floridsdorf gekämpft wird , wie er¬
müdete , abgekämpfte , halbverhungerte Menschen

sich den Weg nach der tschechoslowakischen Grenze
erkämpfen . Aber nicht nur von Wien wird uns er¬

zählt . Ebenso von den Helden von Ennslciten bei

Steyr , von der tierischen Grausamkeit , mit der

wehrlose Arbeiter , die schon die Waffen gestreckt
hatten , erschossen und Sanitätsleutc , die gar nicht

gekämvfl hatten , niedergemacht wurden . Ein

. Kapitel ist auch den Proletariern von Bruck a. d.
Mur und Kapfenberg und ihrem Führer Koloman

Wallisch gewidmet , die „ zu Tode erschöpft , von

Hunger geplagt , in Sturm und Kälte " in den

Alpcnbergen weitcrkämpstcn . Schließlich wird von
der Rache der Sieger erzählt , vom heldenhaften

, Sterben Georg Wcisselö , dessen letzten Worte ein

i Hoch auf den revolutionäre » Sozialismus lvaren
und Wallischs , dcr mit dem Rufe „Freiheit " aus
den Lippen starb .

Haben wir Kapitel nach Kapitel mit Span¬

nung gelesen , so sind wir nach dem Lesen des
Buches erschüttert . Erschüttert — aber auch er¬

hoben . Denn wir sind stolz , die Bekenner einer

Idee zu sein , lvclchc solche Helden und Märtyrer

zählt . Dem Andenken der Toten ist dieses Buch

des Genossen Teussch gewidmet , das die Leben¬

den ruft ! E. St .

Die „Deussche Presse " schweigt aber nicht .
Sic berichtet u. a . so:

„ Prag hat nun , wonach die soztaki »
stislt , ePresse fieberhaft gesnch 1 hat :
einen großen politischen Skandal . . . "

„ Daß sich die Sozialistenpreffe über Presse - .
beftechmigen in Aufregung versetzt , ist allerdings '

Heuchelei , denn den Rekord der Korruption halten '

noch immer die Sozialisten aller Herren Länder . " ;
„ Die nächsten Tage werden es erweisen , dr -

wieweit dir Aufregung der sozialisti¬
schen Presse begründet ist . Daß sich jemand ,
sei eb eine Firma oder ein Unternehmen , an ein -
stnßreiche Personen wendet , damit beruhigend im
. Hinblick auf verschiedene Gerüchte ringrwirkt werde ,
>md daß sich diese tatsächlich in der gewünschten
Richwng verwenden , ist wohl noch nicht rin Ber »
gehen , solidem Sache geschäftlicher Fürsorge .
Wir werd « , über dm Verlauf der ?lngelegmheit
«eiter berichten , glaubm aber nochmals betonen
zu sollen , daß cs die Oessmtlichkeit intereffierm
würde , zu ersahrm , wie da « „ Prävo lidu " zu
dem Briefe gekommen ist und ob er r ch t ist . "

Die „Deutsche Presse " hat natürlich nicht den
geringsten Anhaltspunkt dafür , daß der veröffent¬
lichte Brief etwa gefälscht ist. Sie hat nicht den
geringsten Beweis für ihre kühne Behauptung , die
sozialistische Presse sei korrumpiert . Sie regt sich
nicht auf über die Spione , sondern über die Ent -
hüller . Kurz :

Sie macht den Schenker - Leuten die Mauer !

Vas Schweigegeld Mr den

„ Präger Börsen - Courier 4*

Durch den Brief des Dr . Beck nach Berlin
wird , wie wir gemeldet haben , auch der „ Prager
Börsen - Eourier " belastet . Das Blatt gibt nun
in der „ Prager Abend - Zeitung " eine Erklärung
ab . worin gesagt wird , „ daß diese Behauptun¬
gen von Anfang bis Ende unwahr sind " . Bei
dieser Erklärung fällt auf , daß sich der „ Prager
Börsen - Eourier " mit den gegen ihn erhobenen
Beschuldigungen überhaupt nicht auS -
einandersetzt . Wir ivollen ihm daher noch¬
mals ins Gedächtnis zuriickrufen , daß Direktor
Beck behauptet , das Blatt hätte von der Firma
Kostka und Co. 4000 XL, von der Interkonti¬
nentale ebenfalls 4000 XL erhalten , während ihm
von der Ecchoslavia - 1000 XL versprochen lvurden .
Der Firma Schenker gelang cs dann — alles
nach den Behauptungen Becks — von dein Blatt
nm den Preis von 30 . 000 XL Stillschweigen zu
erkaufen . Soweit die Anschuldigungen des ge¬
nannten Direktors . ES sind also schwerwiegende
Beschuldigungen , die gegen ein Blatt erhoben
werden und der „ Börsen - Courier " hat selbstver¬
ständlich die Pflicht , wenn er nicht alles Ansehen
verlieren und nicht als bestechliches Blatt bezeich¬
net werden will , den Fall vollkommen klarznstcl -
lcn . was am besten und sauber st en
durch ein G e ri ch tS v e r f a h r e n ge¬
schehen könnte . Wir sind neugierig , ob daS
Blatt den gerichtlichen Weg beschreiten wird und
werden ans die Angelegenheit noch zurückkonnncn .
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Fünf Tage nichts mehr g eg offen . . .
Selbstmordversuch eines Arbeitslosen

Trottelelen
Uber den Arbeitsdienst

„ Die Welt von heute " „ entrüstet " sich über
den Plan , die arbeitslose Jugend zu Arbeitsge¬
meinschaften znsainmeuzufasscn und meint , die

Sozialdemokratie komme dein von den . Kapitali¬
sten gefaßten Plan auf Einführung der Arbeits¬

dienstpflicht zu Hilfe . Von der Freiwilligkeit der

Teilnahme an den Arbeitsgemeinschaften zu spre¬
chen sei geradezu Hohn . Ivenn man berücksichtige ,
daß jeder jugendliche Arbeiter , der Arbeit sucht ,
f e l b st v e r st ä n d l i ck gefragt werden wird ,
warum er sich nicht „freiwillig " zum Dienst ge¬
meldet habe .

„Selbstverständlich " ist das alles nur eine

Annahme der „ Welt von beute " , die mit der ihr
eigenen Frechheit all das als jicbcr hinstellt , lvas

ihr in den agitatorischen Kram paßt . Erfunden
wie die Behauptung über den indirekten Zwang . I

den die Sozialdemokraten nictu nur nicht verlan¬

gen . sondern ausdrücklich ablehncn , ist natiirlich
auch die von der „ Welt von heute " gemeldete
Entrüstung der Arbeiterjugend . Bon den Leuten ,
die in der Redaktion des UoinmnnistenblatteS den
Ton angebcn . kann ja kein jugendlicher Arbeiter

erwarlcn . daß sic fein Schicksal und seine Nöte
kennen . Sic schreiben nicht für ihn , sondern für
die . die sie bezahlen .

So haben sich die lonununistischcn Redak¬
teure selbstverständlich auch bei der Frage des

frcilvilligcn Arbeitsdienstes immer nur zur dema¬

gogischen „ A b w e h r " aufgcrafst . Aber die hun¬
gernden Jugendlichen wollen keine schlechten Ar¬

gumente gegen die sozialdemokratischen Vor¬

schläge . sondern Brot , .st l c i d u n g und ein
D a ch über den Kopf . Die Kommunisten inögen
endlich sagen , wir sie sich die Beschaffung dieser
Tinge vorstellen . Tie rasche nämlich ! DaS ist
die Antwort , die die arbeitslose fugend für die
„ Wclr von heute " bereit hat .

Diskussion um das Wlrtschatts -
parlament

Tas Hauptblatt der Klerikalen , „ Lidovc
Listy " veröffentlicht einen Artikel , „Wirtschafts¬
parlament in der Demokratie " worin cS darstellt ,
wie cs sich das WirtschaftSparlament in der Tsche¬
choslowakei vorstcllt . Die Grundlagen dieses
AirtschaftSparlamcntcS müßten die Stände »
k a m m c r n bilden . Mit einer Ernennung der

Mitglieder des Wirtschaftsparlamentes durch die

Regierung ist das Blatt nicht einverstanden , weil
dies den Grundsätzen der Demokratie wider¬

sprechen würde . Ins WirtschaftSparlament müßte
also gewählt werden , ebenso wie in die Stände¬
lämmern und die Wahlordnung für diese Körper¬
schaften müßte demokratisch sein .

Adam Fahrner
übernimmt das Erbaut

Wir haben bereits kurz mitgcteilt , daß die

durch das Partcicnverbot um ihr Dach gekom -
nieiteii nationalsozialistischen Gewerkschafter ans
dem Wege über die „Solidarität " , — daS war

die Gewerkschaft Simon Stark ' S in Falkenau —•

zu einer neuen „ Deutschen Arbeitergewerkschaft "
gckonimen sind . Nicht nur das , sie haben a»»ch
wieder einen Führer . Stein geringerer als Adam

Fahrner , ist der Vorsitzende des neuen und —

ach doch so alten ! — GcwerkschaftsverbandcS .
Wie sich die Welt doch bluffen läßt ! Der Name

Fahrner allein genügt schon, um die Tendenz
der „ Deutschen Arbeitergewerkschaft " nachzuwci -
scn . Was inüßtc man von dem Manne denken ,

wenn er seiner Vergangenheit untrclt geworden
sein sollte , jener Vergangenheit , in der er neben

Knirsch und Seidl und später neben Krebs , Jung
und Kasper , in nationaler Arbeiterpolitik machte ,
bis man ihn auf Grund gewisser Aufzeichnun¬
gen einer Bank , auS Konkurrenzgründen aus

der Führerfront der nationalsozialistischen Ar¬

beiterpartei ausschloß . Mm , da seine Rivalen

wirklich oder politisch tot sind , greift er , ans
den daS Partciengcsetz keine Anwendung finden
kann , nach dem Erbgut , daS einen Führer
braucht und keinen besseren finden kann als er

es ist . Die deutschbürgerliche Presse meldet , daß
die Hauptversammlung , die am letzten Sonntag
Fahrner zu ihrem Führer erkor , ein HuldigungS -
telegrannn an den Ministerpräsidenten und an

den Staatspräsidenten geschickt hat . Wir zwei¬
feln auch gar nicht daran , daß die Fahrnergc -
werkschast versuchen wird , sich mit allen Staats¬

stellen so gut wie möglich zu stellen , nur um

seine Politik , zu der ihn die Vergangenheit be -

stimmt und an der weite kapitalistische Kreise
in diesem Staat interessiert sind , fortzusehen .
Es ist die Politik zur bedingungslosen Arbeiter .

Versklavung , umhangen nut einein nationalen

Mantel , die Politik doS KriegSimperialismus ,
die Politik , die den Menschen zum kuschenden
Untertqncn , zum geduldigen AuSbcutungöobjckt
für die Unternehmer macht . Die Politik , die nur
ein positives Merkmal an sich trägt ; den Kampf
gegen den Marxismus , der wohl auch der Haupt -
zweck der Fahrnergewerkschaft sein wird . So

müssen wir auch den von der bürgerlichen Presse
kaum unterdrückten Jubel , der über die Konsti -

tnierung der neuen gelben Gewerkschaft zum
Ausdruck gebracht wurde , verstehen .

Am vergangenen Sonntag nachmittag ver¬

suchte der seit langer Zeit arbeitslose , dreißig

Jahre alte T. ans Forst bei H o b e n e l b c seinem

Jammerdasein rin Ende z » - rneitrn , indem er sich

voreinenPersonenzng warf . Der

Lokomotivfübrrr brinrrkte jedoch den Todeskandi¬

daten rechtzeitig und rS gelang ihm , den Zug zum
Stehen zn bringen , bevor die Räder den Mann

erfaßt und zermalmt batten . T. wurde , da er nicht

fähig war zu gehen , mit dem Zug nach Hohenelbe

Tagcsnculgkcltcn
Arbeitertragödie int Steinbruch

Ans Eicht ( Bezirk Leitmcritz ) , wird uns

geschrieben :
Im Stcinbruch des Bezirkes Auscha am

Eichberg stürzte der 31 Jahre alte Arbeiter

Friedrich Mayer ans Konojed beim Bre¬

chen der Steine aus einer Höhe von 10 Metern

ab . Er erlitt einen Schädelbruch ; das Hirn trat

ihm aus . Mayer st a r b nach wenigen Minuten .

Er hinterläßt eine Frau und vier kleine

Kinder .

Drama im Riesengebirge
Zwei unbekannte Tote gefnndm

Sonntag , den 8. April , sand eine Spazier¬

gängerin im Walde unweit der sogenannten Stu »

fenseibe bei Petzer , die mihdnem Mantel halb -

verdrckten Leichen einer Fra « und eines M a n -

n e s . Die nähere Nntersnchung der Leichen ließ

erkennen , daß der Mann zurrst die Frau und dann

sich selbst erschossen hatte . Das Drama , dessen Ur¬

sache man vorläufig noch nicht kennt und vielleicht

auch nie kennenlernrn wird , muß sich schon vor

einigen Wochen ereignet haben , da die Brrwr -

sungsrrschcinuugen an den Körpern sehr weit vor¬

geschritten waren . Die Gendarmerie bemüht sich

sehr , nm sestznstellen , wer die Toten sind .

62 ,Tscheljuskin "- Leute
gerettet

MoSlau , 11 . April . ( Tah. ) ' Die Flieger
Mololotv . Kamanin und Slepnow haben gestern

aus drei Flugzeugen 22 Schiffbrüchige der Tschcl -

jnskin - Erpedition aus dem Lager des Professors
Schmidt nach Wankarem gebracht . Der Flugstaf -

fcl Kamanins ist es am Mittwoch gelungen , noch
elf Main « auö dem Tscheljuskin - Lager nach Wan -

larem zu bringen . Damit sind innerhalb ztvcicr

Tage 33 Tscheljuskin - Leute gerettet tvorden .

Der Pilot Uschakow , der sich im Lager der

„Tscheljuskin "- Schiffbrüchigen befindet , meldet ,

daß der Führer der Schiffbrüchigen Schmidt ,
bereits drei Tage krank sei ; man glaubt , daß
Anzeichen von Lungenentzündung vor¬

liegen . Die Regicrnugskommission hat sich mit

dem Vorschlag UschakotoS , den Erkrankten außer¬
halb der festgesetzten Reihenfolge nach Alaska

ablranSporticren zu dürfen , falls die Erkran «

lung anhält , einverstanden erklärt . Gleichzeitig
tvurde Schmidt der kategorische Befehl erteilt ,

die ExpeditionSleitnng seinem Stellvertreter Bob¬

row zu übergeben .
Moskau , 11 . April . Wie miS Wankarem ge¬

meldet wird , haben drei Flugzeuge der Sotvjet -
union weitere 29 Mann aus dem Tscheljuskin -
Lager nach Wankarem gebracht . Insgesamt find
also 62 Mann gerettet worden . Gegentvärtig be¬

finden sich noch 28 Teilnehmer der Expedition auf
der Eisscholle . Auch Professor Schmidt , der Leiter

der Expedition , ist bereits nach Wankarem gebracht
worden .

Dimitrows Buch über den

Leipziger Prozeß
Moskau , 11 . April . ( Taß . ) Eine ganze An¬

zahl fremder PerlagSanstalten haben einen Ver¬

trag für die Ausgabe des Buches Dimitrows
über den Leipziger Prozeß unterzeichnet . Nach
den bisherigen Verträgen wird das Buch in H o l »

land , in Schweden sowie auch in eng¬
lischer Sprache , u. zlv . nicht nur für England ,
sondern auch fiir die Bereinigten Staa¬

ten , auögegcben werden .

Aetherexploston beim Schmuggeln
erfordert acht Menschenleben
Aus Rosenberg in Oberschlesien wird ge¬

meldet , daß im Hause des Schmugglers Grutzka
beim Abfüllen von Schlvefeläther in Schweiß¬
blasen eine Explosion entstand , die in einigen
Sekunden das Hauö in Flammen hüllte und den

sofortigen Tod von sieben Familienmitgliedern
des Schmugglers und eines Schmugglers selbst

zur Folge hatte . Sechs Schmuggler und Grutzka
mit seiner Frau wurden schiver verletzt .

in das Krankenhaus gebracht , wo er nach kurzer

Erholung sagte , daß er sich daS Leben nehmen

wollte , weil er infolge der lange Zeit andauern¬

den Arbeitslosigkeit nicht mehr wußte , von waS er

leben soll und weil ihn der Hunger zum

Wahnsinn trieb . Er hatte bereits

fttnf Tage nicht » mehr gegessen ,
da er keinerlei Unterstützung bezog
und sich nicht entschließen konnte , betteln zu gehen ,

j Einer von Tausenden !

Aussige » Hochschule » ertrunken

Prag , 11 . ?lpril . Heute nach 8 Uhr früh er¬
blickten zwei Knaben auf der Moldau einen Gegen¬
stand , der Ivie ein menschlicher Kopf aussah . MS

sie mit einem Boot in die Nähe kamen , fanden sic
die Vermutung bestätigt . Sie zogen die Leiche ans

Ufer und verständigten die Polizei , die in dem To¬
ten nach aufgefnndcncn Dokumenten den zweiund¬
zwanzigjährigen Hochschüler Slechta identifizierte ,
der schon längerer Zeit vermißt wurde .

Tödliche Rach « am Schwiegersohn
Paris , 11 . April . Am Dienstag hat in einer

der belebtesten Pariser Straßen ei » im
66 . Lebensjahr stehender Belgier einen Lands¬
mann nicdcrgcschosscn . Der Täter ließ sich , ohne
Widerstand zu leisten , festnehmen , und erklärte
bei seinem ersten Verhör , daß das Opfer sein
Schwiegersohn sei , der vor acht Jahren in Ant¬
werpen in einer Gerichtsverhandlung seine
Frau , mit der er in Scheidung lebte , er -

ch o s s c n habe . Sein Schwiegersohn sei vom
belgischen Gericht zu vier Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden , aber später begnadigt worden . Er
habe ihn seit acht Jahren gesucht , um seine Toch¬
ter , deren Ehe ein Martyrium gewesen sei ,
zu rächen .

Goebbels - Propaganda im Prager Rund
sunk ? Ist der Prager Rundfunk eigentlich dazu
da , freche hitlcrdcutsche Tendenzmeldungen unver¬
ändert und ohne Kennzeichnung der dunklen
Quelle wiederzugcben ? In der Prager deutschen
Sendung wurde am Ostermontag mitgcteilt , daß
in Tirschenreuth der SA - Mann Ikebelacker
von einem auf der Wanderschaft befindlichen
Schlächtergesellen niedergestochen worden sei . Der
Prager Rundfunk war unpsychologisck genug , die
provozierend tendenziöse Form der rcichödeutschcn
Meldung nnkorrigiert zu übernehmen . In der

wahrscheinlich von der Gestapo fabrizierten Mel¬
dung heißt eL, daß der Schlächtergesclle , von dem
SA - Mann ausgefordert , seine Papiere zu zeigen ,
den Nazi , der drei Kinder und eine Frau hinter¬
lasse , ohne ein Wort der Erwiderung niedcrgesio -
chcn habe . Wer weiß , wie in Hitler - Deutschland
gefälscht und gelogen wird , wer darüber orientiert
ist , wie skrupellos die braunen Giftmischer die
Dinge in ihr Gegenteil umzufälschen pflegen ,
kann sich ohne viel Phantasie denken , daß der
Proletarier , von den SS - Bestien bis aufs Blut
gereizt , in Notwehr zum Messer gegriffen hat .

Jedenfalls hat die Prager deutsche Sendung be¬
stimmt nicht die Aufgabe , Rührung für in Aus¬
übung ihres blutigen Handwerks gefallene SA -
Banditen zu erregen .

„ Bon den verdammten Polen . " In der neue¬
sten Ausgabe einer SA- Liedersammlung befindet
sich folgendes „ Sturmlied 22/III/140 " : „ SA -
Sturm zwciundzwanzig marschiert ins Morgenrot ,
Wir fürchte » nicht den Teufel und fürchten nickt
den Tod ! Die Ostmark zu befreien , Sieg Heil ,
Viktoria ! Woll ' n wir das Leben weihen ! Sieg
Heil , Viktoria ! Wir werden nimmer rasten , SA -
Kameraden , schwört , Bis daß die deutsche Ost¬
mark dem Deutschen Reich gehört . Bon den ver¬
dammten Polen , Sieg Heil , Viktoria ! Woll ' n wir
sie wieder holen , Sieg Heil , Viktoria ! So steht
Sturm zweiundzwanzig zum Freiheitskampf be¬
reit . Gebt uns die Marschbefehle , mit Gott !
frischauf zum Streit ! Für Ostkcmd kämpft und
Danzig , Sieg Heil , Viktoria ! SA - Sturm zweiund¬
zwanzig . Sieg Heil , Viktoria ! "

Hirschfelds neues Institut . Der berühnste
Sexualwissenschaftler , Dr . MagnuS Hirschfeld ,
dessen Berliner Institut vor Jahresfrist von SA -
Vandalen zerstört wurde , hat in Paris erneut ein
Institut der Sexualwissenschaft gegründet . In dem
Pariser Institut befindet sich ein Teil deö Archivs
und der Bibliothek des früheren Berliner Instituts ,
der durch besondere Umstände gerettet und nach
Paris überführt werden konnte . Gleichzeitig ist

Kaschau , 11 . April . In der Gemeind « Volica
im Bezirk Mcdzillavorce entstand in einem Gast¬
haus zwischen Halbwüchsigen eine Rauferei . Hiebei
überfiel Josef P a j t ä i den Gastwirt I .
K r u t i l a und brachte ihm einen M c s s e r st i ch
bei . Der Gastwirt bestieg trotz seiner Verwundung
ein Fahrrad und fuhr nach Vyönia Radvan , uni
die Gendarmerie zu holen . Inzwischen spielte sich
in der Gastwirtschaft ein blutiges Drama ab .
Pajtäö warf sich nach dem Weggang des Gast¬
wirtes auf dessen - tü j ä h r i g e Frau und stach
mit dem Messer blind auf sie ein . Frau Krutilovä

Der Oratorienkomponist Haendel
starb vor 176 Jahren

Zeitgenössisches Porträt
von Georg Friedrich Haendel .

Am Ick . April jährt sich zum 175 . Male der To¬

destag des großen Musikers Georg Friedrich
Haendel . Von Geburt Deutscher , hat er seine be¬

deutendsten Erfolge in London erzielt , wo er lange
Jahre lebte und l. o er auch starb . Seine Bedeutung
liegt in der Scbopfting von Oratorien , deren größ¬

tes „ Messias " ist .

das Zentralbureau der von Pros . Havelock Ellis ,

August Forel und MagnuS Hirschfeld gegründete »
Wcltliga für Sexualreform von Berlin nach Paris
verlegt tvorden .

Psingsttrrsscn der Anzefielltcniugend . Die Jn -
gendabteilungen des Allgemeinen Angcstcllten - Ber -
bände ? Reichenberg veranstalten zu Pfingsten in
Hirschberg mn See ein Jugendtreffen , mit dem auch
die Berbands - Jugendkonferenz verbunden sein wird .
DaS reichhaltige Prograinm weist u. a. auf : Be¬
grüßungsfeier , Berufs - und Sportwettkämpse , Ge -

meinschafirsahrt auf Motorbooten ; Montag schließt
der eigentliche Teil des Jugendtreffens mit einer gro¬
ßen Morgenfeier ab . Den » Treffen voran geht die
zweite einwöchige Jugendführerschule des Allgemeine »
Angestclltcn - BcrbandcS , die von jugendlichen Funk¬
tionären . des ganzen BcrbandSgcbictcs beschickt sein
wird .

Der neue AmplicuS ist erschienen . Texte und
Bilder von : Tristan Bernard , Otto EiS , Bidlo ,
Godal , Pele u. a. Einzelpreis 2 . 80 lik . Anfragen
und Bestellungen an die Administration , Prag X. ,
Zijkova ckc, Telephon 88906 .

Gemäldedirbstahl . Unbekannte Täter haben
auS der Kirche St . Bave in G e n t einen Flü¬
gel des berühmten Altarbildes von Van
Dyck gestohlen . — Ein Teil des nichrfiügeligen
Genter Altarbildes befand sich lange im Berliner
Friedrich - Museum. Auf Grund des Versailler
Vertrages mußten die kostbaren Gemälde an Bel¬
gien ausgclicscrt werden .

Berbriiht . Auf der Grube „Brcfeld " inr
Saargebiet wurden ani Dienstag Abend zwei
Arbeiter , die mit der Reinigung eines Kessels bc -

schästigt waren , durch auSströmendcn Dampf ver¬
brüht . Der Kessel mei st er ist kurz nach sei¬
ner Einlieferung ins Krankenhaus g e st o r b c n,
während der andere Verletzte in hoff -
n u n g s l o sc in Zustande darnicdcrliegt .

Vom Rundfunk
tkmpsehlenmvert «» aus den Programmen :

Freitag :

Prag , Sender L. : 10 . 08 : Deutsche Nach¬
richten , 11 . 30 : Schulfunk , 13 . 48 : Schallplatte «,
18 . 28 : Deutsche Sendung : Prof . Dr . Gro¬
ßer : Zwillinge und ihre Bedeutung fiir die Verer¬
bungslehre , 18 . 80 : Arbeiterfnnk : Abg . Wenzel
Falsch : Aktuelle zehn Minuten , 19 : Deutsche Nach¬
richten , 20 . 20 : Smetana : Die verkaufte Brmit ,
22 . 15 : Russischer Bericht . — Sender S. : 14 . 80 :
Schallplatten , 15 . 10 : Deutsche Sendung :
Für die Hausfrau , 15 . 45 : Deutsche Nachrichten . —
Brünn 16 : Rachmittagskonzert , 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Prof . Oppenheimer : Kunstnachrichten au ?
Brünn . — Mähr . Ostrau 18 . 80 : Deutsche Sendung :
Schön ; Deutsche Balladen . — Kaschau 16 . 80 : Opern «
musik . — Berlin 18 . 80 : Kammermusik , 21 . 10 : Nor¬
dische Musik . — Breslau 18 . 25 : Konzert für Flöte
und Harfe . — Hamburg 18,20 : Lieder und Arien .
— Heilsberg 18 . 25 : Chopin . — KbnigSwnstrrhan -
fen 21 . 05 : Orchesterkonzert . —

erhielt 68 t Ldli ch e S t i ch e. Als per Gastwirt
mit den Gendarmen zurückkchrte , fanden sie die
Wirtin tot . Pajtäö floh in die Wälder und ge¬
langte bis zu einem kleinen Haus in der Nähe
von Laborcc , lvo er sich versteckte . Der Gendar¬
merie gelang es binnen kurzem , sein Versteck aus¬
findig zu machen . Als der Mörder das Herannahcn
der Gendarmen bemerkte , lief er aus dem Haus
heraus und begmm mit dem Revolver zu schießen .
Die Gendarmen ergriffen ihn , verhafteten ihn
und transportierten ihn in Fesseln in die Haft des
Bezirksgerichtes in Medzilaborcc .

SS Messerstithe
Uniat eines Barschen gegen eine slowakische Gastwirtin
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Der Lebenslauf einer Schiene
Prag , 11 . April . Der „ Blaue Pfeil " brachte

heute eine Exkursion , bestehend aus hohen Eisen »
bahnbeamten mit dem Minister Bechynian der
Spitze , einigen Militärs und zahlreichen Jour »
nalisten , in einem nicht gerade „Pfeil "gefchlvinden
Tempo von Prag »ach K l a d n o in den Betrieb
der „ Pra ' ger Eisen " , wo der Generaldirek¬
tor Sykora die Gäste willkommen hieß .

Ans einein Mundgang durch die ausgedehnten
Anlagen , deren Kapazität derzeit leider nur zu
einem Bruchteil auSgcnützt wird , wurden den
Gästen der Werdegang des Eisens vom Hochofen ,
der gerade flüssige - Eisen in armdickem Strahl
ausspie , über die Martinistahlöfcn bzw . die Besse¬
merbirne znm hochlvertigen Stahl vorgcführt .

Bor den Augen der Zuschauer verwandelte
sich ein glühender Stahlblock von ansehnlichen
Dimensionen in einem einzigen Arbeit - gang unter
dem Druck schwerer Walzen fast spielend in eine
immer länger und dünner werdende Stahlschiene ,
die ein Fliehband und später ein Kran von Walze
zu Walze transportiert , bis sie schließlich aus der
letzten Walze — noch immer rotglühend — als
fertige Eisenbahnschiene Type „ T " von 25 Meter
Länge und einem Gewicht von 4V . 7 Kilo pro lau «
senden Meter hcrvorgeht . Noch ein letztes Walzen »
system ist zu passieren , daS die manchmal etwas
gekrümmte Schiene lineal gerade ausrichtet , und
schon kann die Schiene ins Lager tvandem , wo sie
der Abnahme durch die Staatsbahnen harrt . Jede
Schiencnscric hat allerdings nocki harte Stichpro¬
ben in bczng auf Stoß , Zug etc . durchzumachen ,
bevor sic auf einer Hauptstrecke , wo schwerste Loko¬
motiven laufen , eingebaut wird .

Die schwere „T" - Tch ! cne wird seit 1830 erzeugt
und die Staatsbahnen sichren im Handumdrehen säst
ein Dutzend Gründe an , daß ihre Berlvendung wirk¬
lich ökonomisch und auch vorn Standpunkt der Sicher¬
heit der Bahnen lviinschenSwcrt ist . Selbst tveini die
schweren Dampflokomotiven in Hinkunft überhaupt
abgeschasft werden und leichte Moiorziige sie ersetzen
sollten , die mich leichtere Schienen nicht so bald um¬
bringen würden , so wird die schwere Schiene dadurch
nicht konkurrenzunfähig , weil ein Oberbau mit soli¬
den Schienen wieder viel weniger Instandhaltung
und Meparaturen benötigt .

Leider verhindert die leidige Geldfrage die An¬
schaffung und Verwendung der „ T" - Schicne in den »
Ausmaß , das sie verdienen würde , und mit Neid .
schauen die Ingenieure unserer Staatsbahn nach s
Deutschland , Belgien und der Schweiz , wo bereits I
41 , bzw . 68 , ja sogar 7V Prozent der durchlaufen¬
den Geleise , mit Schienen über 45 Kilo pro Meter
auSgestattet sind , während bei uns die schwere „ T" -
Schiene erst lächerlich « 2. 8 Prozent de » durchlaufen ¬

den SchienenstrangeS bildet und sich sonst noch überall
die leichten Typen „ A" mit 44 . 85 und „ Sa " mit
85 . 65 Kilogramm pro Meter breit machen . Schon
eine jährliche Schienenerneuerung von nur 4 Prozent
auf den Hauptstrecken scheint derzeit bei uns ein un¬
erreichbares Ideal zu sein .

Und um nun wieder auf unsere liebe Schiene
zurückzukommen : Auf der Hauptstrecke ruht sie
eine hübsche Zeit — programmgemäß etwa 25
Jahre — in beschaulichem Frieden , die Belästigung
durch die rollenden Züge spürt sie dank ihrer guten
Konstitution ja kanm . Erst wenn sie auf dem
Fahrtgeleisc dec Hauptstrecke so rund zwei Gene »
rationen bester Eichenschtvellen glücklich überlebt
hat , muß sie hier neuen Schienen Platz machen .
Wenn gerade Ebbe in der Kaffe des Finanzmini¬
sters ist , kann eS auch noch länger dauern , denn
neue Schienen sind teuer . . .

Damit ist der Lebenslauf unserer Schiene
aber noch keineswegs abgeschloffen . Wie die jün »
geren Brüder die abgetragenen Hosen der älteren ,
so erhalten die Nebenstreckeil die alten schweren
Schienen , die auf der Hauptstrecke bereits ausge¬
dient haben . Für die Nebenstrecken sind sie immer
noch lange gnt genug , ja sie sind billiger und besser ,
als tvcnn man für die Nebenstrecken neue Schie¬
nen von geringerem Gewicht Herstellen wollte . Zu
den letzterem Mittel tvird daher nur dann gegrif¬
fen , wenn kein Geld dazu da ist , um die schweren
Schienen auf den Hauptstrecken alljährlich in dem
erforderlichen Ausmaß von rund 3 . 3 Prozent zu
erneuern .

Wenn dann die zweite Dienstzeit auf dem
Fahrtgeleisc der Nebenstrecke absolviert ist — bis
dahin kann schon ein gutes Menschenalter ver¬
strichen sein , wird die liebe alte Schiene noch ein¬
mal in einem anderen Wirkungskreis versetzt , um
ihre wohlverdienten Pensionöjahre in der beschau¬
lichen Ruhe eines wenig befahrenen AbstellgclciscS
in irgendeiner kleineren Station zn verbringen .

Aber selbst tvenir auch diese Ruhezeit ver¬
strichen ist und das Ende unerbittlich naht , bleibt
sie immer noch Prima - Essen , mit dem man aller¬
hand anfangen könnte . Nur der Direktor der
„ Prager Eiftn " , dem die StaatSbahncn die aus¬
gedienten Schienen als Altmaterial gegen Bar¬
zahlung gerne Wieher an hängen möchten , sträubt
sich dagegen mit Händen und Füßen : Als Alteisen

I tvärc sie ja prima , aber das Z e r s ch » c i d e n der
Schiene in kleinere Stücke , die glatt in die Oescn
hincingchcn , würde angeblich so viel Geld kosten ,
daß es sich nicht rentieren tvürdc . Bis die heute er¬
zeugte Schiene aber , in dieses Endstadium gerät ,
wird sicki unsere Generation über ihre Verwen¬
dungsmöglichkeiten keinen Kops mehr zu zerbrechen
brauchen . . . . — um —

Randbemerkungen , die von unbekannten Händen
mit Blcistist oder Farbe den Plakatierten beige -
fügt wurden , zu erkennen . ( „ DaS hat kein Goethe
g' schricben und a ka Schiller dicht . " )

„ Nicht einen Groschen de » Blulhundenl " ,
„ Fluch den Kindermördcrnl " , „ Wir kommen wie -
derl " , „ Vaterländische Lügen " , „ Die Internatio¬
nale lebt ! " usw . , usw . Andere llnentlvegte stam -
pigliercn die vaterländischen Aufnife mit Drei -
Pfeilc - Abzcickien .

Von diese » Bezeugungen eines ungebroche¬
nen Kampfwillcns kann man freilich lveder in der
gleickgcschaltcten Presse etwas lesen noch im Radio
etwas hören . . .

*

Dollfuß ' bluttriefende Hände

Um bei ihrer Werbung für die vaterländische
Idee auf die Bevölkerung noch suggestiver zu wir¬
ken , sind die „ Befreier Oesterreichs " vom „bolsche -

wikischen Joch " auf den absurden Gedanken ver¬

fallen , die Abbildungen der drei prominentesten
vaterländischen Führer auf jeder freien Bretter¬
oder Häuscrwand ( allen Hunden erreichbar ) zu
plakatieren . „ Tiere sehen dich an l " heißt der Titel
eines exotischen Filmes . Bestien sehen einen an ,
kann man sagen , wenn man die Fratzen der blut »
gierigen Bandenführer Dollfuß , Feh und Star -
hcmberg an den Wänden betrachtet . Die meisten
Leute gehen an den mit diesen Bildern besudelten
Wänden vorbei , spucken recht kräftig aus und bal¬
len die Fäuste im Sack . Sie lvürden zwar den

Originalen lieber ins Gesicht spucken , müssen aber
von diesem Vorhaben , da eö doch zu riskant wäre ,
leider abstchen . Kürzlich fanden sich aber doch Ver¬

wegene , deren cs gelüstete , ihrer Meinung über
den „ Führer " auch bildlich Ausdruck zn geben ; sie
fanden den Beifall eines großen Teiles der Be¬

völkerung , der in die Lage kam , eines Morgens
auf den Plakaten , die den Kanzler in Lebensgröße
( 148 Zentimeter ) in affektierter Pose darstellen ,

die Hände des großen Führers von Blut triefend
zu sehen . Große Aufregung bei der Polizei auf
dem Schottenring sowie aus dem DallhauSplatze .
Da wimmeln die Straßen von patrouillierender
Polizei und Schutzkorpssöldncrn und dennoch sol¬
cher Frevelt

Dem Millimetternich soll an diesen « Tage daS

Essen nicht besonders gemundet haben . BonquoS
Geist war bei Tisch sein ungebetener Gast . . .

» Bölter , hört die Signale . . . *

Die Wiener Arbeiter sind trotz dem großen
llnglück , das sie betroffen hat , nick«! nirdergebro »
chcn . Sie glaube «« an den Sozialisnui », sie glau¬
ben an die Aufcrstchnng der sozialdemokratischen
Partei , der sie in unwandelbarer Treue verbunden
bleiben . Trotz dem in Hochblüte stehenden Na «
derertum , trotz strenger Verfolgung und Bestra¬
fung lvcrden zehn tau sei « de illegale
Schriften unter der Bevölkerung kolportiert
und mit ivahrem Heißhunger gelesen . Aber auch
lonstige Zeichen sprechen von der unerschütter¬
lichen Zuversicht der arbeitenden Bevölkerung .

Die schönen Osterfeiertage lockten Zehntau »
sende in den zu neuem Leben erwachenden Wicner -
tvald . Ich steige die bewaldete Anhöhe empor , die
von Rcutvaldegg zur Sofienalpe führt . Auf ein¬
mal bleibe ich wie elektrisiert stehen : was höre
ich, welch aufwühlende Klänget Durch die Stille
des Waldes klingt , tausendfach verstärkt , von

jugendliche «« Kehlen hinauSgeschmcttcrt an mein

Ohr :
„ Völker , hört die Signale ,

auf zum letzten Gefecht . . . "

ES sind Jungfrontler , die unbekümmert um die

Folgen — Polizei und Gendarmerie streift fetzt
durch den Wienerwald — ihr sozialistisches Be¬
kenntnis hinausschreien . Freudig bewegt rufe ich
den Genossen , als sie an mir vorbeikommen ,

„ Freundschaft " zu , was subclnd quittiert wird .
*

Rachösterliche Ueberraschung

Dienstag , den 3. April , abends sah man in
den Wiener Straßen schinunzelnde Gesichter . Das

ist heute in dieser politisch geknebelte «« und wirt¬

schaftlich krepierenden Stadt eine Seltenheit . Wes¬

halb diese stille Fröhlichkeit ? Die Abendblätter
melden , daß fünf politische Häftlinge , unter ih ««en
drei Schutzbündler , aus dem Linzer LandeSgcricht
entwichen find . Das freut begrciflichertvcise die

Wiener , zumal unter den Flüchtlingen auch Ge¬

nosse B e r n a s ch e k, der LandcSleiter des ober¬

österreichischen Schutzbundes , ist . „ Wenn eö ihnen
nur gelänge , über die Grenze zu kommen ! " flü -
stern sich die Genossen auf der Straße zu . Dollen
«virö hoffen !

Nicht einmal auf seine Schergen kann sich
Dollfuß mehr verlassen .

Flucht vor dem Elend ins Kriminal
Fünf Jahre für einen angezündeten Strohschober

Samuel Jnsnll . wird Donnerstag nach
Smyrna gebracht , von «vo er an Bord des

Dampfers „ Exilona " die Fahrt nach den Vereinig¬
ten Staaten antrcten muß .

Ein freundlicher Zufall . Das Ehrengeschenk
der Maschinenfabrik in Chrndim , für den 50 . 000

Besucher der Jeschkeu - Scilschwcbebahn erhielt am

8. April Frä ««lein Zdcnka Bradlovä , Haus¬

gehilfin in Reichenbcrg . Der Gelvinst von

Kl 2000 . — wurde ihr sofort ausgezahlt .
Ein mrrkwürdiger Mensch scheint ein Olmützer

Gemeindewachmann zu sein . Da er mit seiner Frau
im Scheid«ngsprozeffe siebt und keine Alimente zah¬
len will , ließ er sich pensionieren und verzichtete
gleichzeitig auf seine Pensionsanspriiche . Wovon er
selbst leben will , ist rätselhaft .

„Ziemlich " verrückt . Der Dichter Alfred
B r u st schreibt in den „ Münchner Neuesten Nach¬

richten ": „ Wir wissen heute , durch wissenschaftlich
genau geführte Ethymologie , daß das Französische
keine eigene Sprache ist , fanden « in der Haupt¬

sache ein romanisch kompliziert , aufgeregt und eitel

gesprochener, ziemlich deutscher Dialekt . "

Deutsche Gleichschaltrübnng . In einer in

Berlin verbreiteten illegalen Zeitung finden Ivir

folgenden hübschen Scherz : Nm die seelische
Gleichschaltung der deutsche «« Untertanen herbei -

znfiihrcn , werden von jetzt ab in dci « deutschen
Radiostationen die sogenannten Gleichschaltcsrei -
übnngen eingeführt . Das geht so :

„Achtung I
Ansprüche abwärts — senkt !
Rcchtsbcgriffe — beugt !
Köpfe — rollt !

Europa vor den Kopf — stoßt ! .
Brotkorb höher — hängt !
Einkommen — streckt !
Entwicklung rückwärts — dreht l
Die Versprechungen Hitler » — glaubt I
Gesunder Menschenverstand — wcgtreten ! "

Zur Kräftigung des Zahnfleisches kann wäh¬
rend der Hebungen mit den Zähnen geknirscht I
«verdcn .

MMM und MM
Ueberftundenarbeit

im Fahre 1983

Nack« Mitteilung deS Statistische «« StaatSaniteS
«varen im Jahre 1088 von den Gewerbeinspcktoraten
und politischen Behörden 1. und kl . Instanz 678

(i. I . 1032 685 ) Bewilligungen für Ueberslunden -
arbeit in 760 ( 614 ) Betrieben für 80 . 736 ( 28 . 384 )
llebesswndenarbeit Leistende , d. s. 10 . 0 Prozent
( 10. 6 Prozent ) der Gesamtsumme von 154 . 221
( 144 . 088 ) in diesen Betrieben beschäftigte «« Per¬
sonen in der Gesamtdauer von 1,100 . 185
( 1,272 . 072 ) Arbeitsstunden erteilt worden . Im
Lauft de » Jahre » wurden 1,186 . 076 ( 1,226 . 202 )
Stunden verwendet , 10 . 428 ( 42 ) Stunden
«mirden nicht verwendet und 1781 ( 45 . 828 ) Stunden
«vurden im Jahre 1088 zwar bewilligt , aber mit
Wirksamkeit vom 1. Jänner 1034 . Die Gesamtzahl
der bewilligten Ueberstundenzeit sank i. I . 1088

gegenüber dem Jahre 1082 um 5. 7 Prozent .

Bon der Gesamtzahl der erteiltenBe -

willig ungen weisen i. 1 . 1088 am meisten
die Textilind u st rie , u. zw. 22 . 4 Prozent
au », dann folgen die Nahrung » - und Genußmittel¬
industrie mit 18 Prozent , daS Geldtvesen mit 18 . 6

Prozent , die Bekleidungsindustrie mit 0. 8 Prozent
und die Maschinenindnstrie mit 8. 8 Prozent . Nach
den einzelnen Ländern entfallen mif Böhmen 77 . 1

Prozent , auf Mähren - Schlesien 18 . 0 Prozent , auf
die Elotvakei und Karpathorußland 4 Prozent

Nach der Gesamtzahl der bewilligten Sttmden
entfallen auf die Textilindustrie 28 . 2 Prozent , mif
die Nahrung » - und Genußmittelindustrie 28 . 1 Pro¬
zent , auf die Bekleidungsindustrie 21 . 5 Prozent , auf
da » Geldwesen 8. 4 Prozent . Nack Ländern weist
Böhmen 78 . 1 Prozent , Mähren-Schlesien 20 . 0 Pro¬
zent , die Slowakei und Karpathonißland 6 Prozent
mi».

Die durchschnittliche Belastung «ine » Arbeit¬
nehmer » beträgt im Fahre 1088 80 (i . I . 1034 47 )
Stunden . Auf den tiefsten Stand sank die Ueber -
stundcnarbcit im Feber ( 20 Bewilligungen , 512

lleberstnndenarbeit Leistende , 11 . 468 bewilligte
Sttmden ) , den Höchssstand erreichte sie im Oktober
( 166 Bewilligungen , 8255 Nebersttindenarbeit Lei¬
stende »n»d 884 . 285 bewilligte Ueberstunden .

Von den Bergäintern wurden i. I . 1088 Ueber -

slundenbewilligungen an 0 Betriebe mit einer Ge¬

samtzahl von 1876 Arbeitnehmern erteilt , von denen
sich 801 an der bewilligten Ueberstundenarbeit in der

Gesamtdaner von 2201 Sttinden beteiligten .

„Blumen - Zauberdung "
das Blütenwunder

Blumen an allen Fonstern ! Welche Freude für
den Besitzer wie für den Beschauer ! Wenn Sie Ihre

grüne «« Lieblinge kräftigen und zu reichen « Blühen

bringen wollen , vertvci «dei « Sie „Blumen - Zauber¬
dung", «in erprobt «», billiges Düngemittel , «in

wahrer Wundertrank für Ihre Blumen . Jetzt

müssen Sie mit dem Dunggnß beginnen ! Bestellen
Sie sofort eü « Paket bei der nachstehend angegebenen
Adresse und legen Sie den Betrag von ltt 5 . 60 in

Briefmarken bet . Alle Bestellungen richten Sie an

die Verwaltung „ Die Nnzufriedene " , Prag XII . ,

Fochova tk. 62 .

Wiener Bilder
Mai « schreibt uns aus Wien :

Boshafte Randbemerkungen
Seit den Tagen des Fcbcraufstandes sind

die Plakatwändc in Wien — noch mehr als bis
dahin — zur propagandistischen Senkgrube aller
möglichen vaterländischen Schmarohervereinigun -
grn geworden . Ein Aufruf klebt neben dem andern :
„ K o m m t z u uns ! " ruft der „ FrcihcitSbund " ,
denn nur er hat Wien „ vom marxistsschen Joche
befreit " ; „ W irrufeneuchl " schreit noch kräf¬
tiger der „ Bund ckiristlicher Arbeiter " , die neue
Organisation deS Herrn Kunschak , den « Herr Doll -
suß seine alte christlichsoziale Arbeiterorganisation
unmöglich machte . Da werben ferner der Heimat¬
schuh des Fey , dort die Ostmärkischen Sturmscharen
deS Kurt Schuschnigg und stärker als alle diese
Bünde , Fronten und Schare «« wirbt die Vater¬

ländische Front mn das Vertraue « « der Oester¬
reicher , beziehungsweise Wiener . Zu diesen
Aufrufen , die der Gelvinnung der Dummen ,
die nicht alle werden , dienen , gesellen sich jene , die

die Schröpfung der „ vom bolschcwikischen Joch be¬

freiten " Bevölkerung zum Ziele haben . „ Spen¬
det für den Fey - FondSl " , „ Spendet
für den Ku r t » S ch u s ch n i g g - F o n d Sl " ,

„ Spendet für den B a a r - F o nd sl " ,

„ Spendet für die Hinterbliebenen
der Gefallenen der Exekutive ! " ,

„ Spendet für den Joseftischl " ,
„ Spendet für den Frauennot -
d i e n st ! " «ssw. Die ausgepowerten Wiener

müssen hübsch viel Geld in ihren Beutel tun ,

wenn sie alle «« Schnorrversuchen nachkommen wol¬

len . Die Vaterländischen . die noch jede Lumperei ,

jedes Räuspern und Spuken den Nazi im Reiche

abgeguckt haben , «vollen sich auch in « Erpressen und

Schnorren von den Braune « « nicht übertruinpfen

lassen .
Meiir Gott , inan ist ja in den Kressen um

Dollfuß und Fey den Juden nicht besonders gut

gesi ««nt , aber ihre Gelder werden gerne genom¬

men . „Freiwillig " spenden die reichen Juden

Beträge von 1000 , 2000 , 3000 bis zu 5000

Schilling ( morgen werden sic dafür um Einlei¬

tung des Ausgleichsverfahrens ansuchen u««d 35

Prozent bieten ) . Was mit den Riesensuinmen ge¬

schieht , die für die viele «« Fonds und Aktionen ein¬

fliehen ? Nun , nicht nur die Kirche , auch der

AustrofasciSmuS hat einen guten Magen und seine

Führer verstehe «« zu leben . . .
Wie aber die Bevölkerung die Werbungen

und Schnorrereien aufnimmt , ist an den treffenden

Prag , 11. April . Der 22iährige Karl Pa -
n u ö l a, der heute vor den Geschlvorenei « erschien ,
wird in der Anklage beschuldigt , den Stroh¬
schober des Landwirtes Josef Knobloch in
Lodenicebei Beraun angezündet
und dadurch eine «« Sachschaden von 72 . 000 Xi ver¬
ursacht zu haben . DaS Verbrechen derBrand -
st « f t u n g wird nach «inserein Strafgesetz schwer
gestraft ; gleichtvohl gehören solche Prozesse zun «
eiserne «« Bestand der Schwuracrichtssessionen .
Brandstiftungsanklagei « lasse «« sich nach zlvci große
Gruppen unterscheiden : enttveder handelt cs sich
um betrügerische Brandlegung zum Zlveckdes Ber¬
st ch er ungSbetrugeö , in welchem Falt
der Eigentümer des verbrannten Objektes selbst der
Brandstifter oder Inspirator der Brandlegung zu
sein pflegt , oder um R a ch e a k t e, bei denei « das
Feuer voi « fremden Personen gelegt wurde .

Der heute verhandelte Fall scheint auf den
ersten Blick zu der zweiten Gruppe zu gehören . Der
Angeklagte Januöka war dein « Bauer Knobloch als
landwirtschaftlicher Arbeiter beschäftigt , verließ
aber , wie die Anklage betont , auf eigenes
Verlangen seinen Posten . Später verlangte
er , da er keine andere Beschäftigung finden konnte ,
von seinem ehemaligen Dienstgeber sein « Wieder¬
einstellung . Der Bauer wieS ihn ab und
in der folgenden Nacht auf den ' 28 . Jänner d. I .
ging der Strohschober in Flaminen auf .

ES scheint aber , daß neben dem Rachemotiv
noch eil « anderer , überaus zeitgemäßer Beweggrund
mitgespielt hat . Wie im Laufe der Voruntersuchung

festgestellt wurde , hat der abgetviescne Arbeitsucher
am Tage vor den « Brand die Aeußeruug getan ,

er werde etwas anstelle », «n« inS Kriminal zu
kommen , damit er nicht löngrr hungrig und

arbeitslos durch die Welt laufen müsse .

Panuska , der ztveifelloS der Urheber des Bran¬
des ist , bestritt allerdings die brandstifterische Absicht .
Er gab lediglich zn , in dem Schober übernachtet und
dabei d««rch Unvorsichtigkeit daS
Feuer verursacht zu haben . Er habe in
der Dunkelheit seine «« Mantel gesucht und ein
Streichholz angezündet , das den Strohschober in
Brmid setzte . Dann sei er im ersten Schrecken
davongela »«fen «nid habe sogar seinen Mantel «nit
verbrennen lassen .

Diese Verteidigung hielt er auch bei der heuti¬
gen Hauptverhandlnng aufrecht . Als Belastungs -
zeugcn traten vor allem Leute auf . in deren Gesell¬
schaft er unmittelbar vor dem Brand im Gasthaus
gesessei « hatte und de««e>« gegenüber er verschieden «»
sich daö Gefängnisleben im Ver¬
gleich z u dem Hinvegetieren
eines arbeitslosen Menschen
als er st redens wert hinstellte ,
lleberraschungen «varen in diesem Prozeß nicht zu
ertvarten und so verlief die Verhandlung , die OGR .
H r a b a leitete , gegenüber den dramatischen Pro¬
zessen der Vortage äußerst ruhig .

Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage und
der SchlvurgcrichtShof verurteilte den Angeklagten
zu fünf Jahren schweren « nd verschärften Kerker ».
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leiftungen , bleibt aber den Gesantttlbcrblick über

da - Beste der europäischen Karikatur leider schuldig .
Br .

wir «och mit den

wir uns von
Ncnbistritz

nn -
nach

Wir
dem

An
diesem Tag wurde sehr viel geprobt . Wir kamen all «
in Falkenkluft nach Kloster , wir freuten ii »S schon
auf die Gespenster in den Katakomben . Au3 den
Gespenstern wurde , aber nichts , denn im Kloster Ivar
kein Platz und wir wanderten gleich weiter nach Al¬
bern . Iluicre dortige Herberge tvar ein Gasthaus ;
»vir wurden schon von Alberner « Falken ertvartct .
Wir sangen ein paar Lieder mit ihnen .

Am nächsten Tag bekamen wir Zuwachs , drei
Falken waren noch aus Prag gekommen . Nach dem
Frühstück gingen wir durchs Dorf und brachten alle
Kinder , die wir fanden , mit , gingen mit ihnen mif
eine Wiese , spielten mit ihnen und erzählten ihnen .
Nachmittag tvar eS so ähnlich , wir wurden aber
mittendrin vom Regen überrascht und gingen nach
^banse . Wir machten nichts Gemeinsames , erst oibendS
M» den Gedichte «sw . über Krieg vorgelesen .

Tonntag vormittags gingen tvir Ballspielen ,
nachmittags war die kleine Feier , bei der wir unsere
Sachen anfführten . Wir Ivollte » zuerst den lustigen
Teil machen und dann den ernsten , machten aber nur
den lustigen , weil die Erwachsenen früh - r weggingcn
als die Kinder . Am Abend kamen
Alberner Genossen zusammen .

Montag früh verabschiedeten
seren Genossen und gingen über
NenlianS . Von dc : t fuhren wir nach Prag zurück .
Die . Wanderung hat uns allen sehr gut aesallen .

Freundschaft !

Streif auf der Moldau

Tie Angestellten der Prager Moldau - Tampf -
schiifahrt ' Gesellschaft sind am Sonntag in Streik
getreten , weil das llntcrnchmen , welches in Händen
dcö Bankgeschäftes Napravil und Co. ist , den Lohn
um 20 Ke täglich herabsctzen will . Die Gesellschaft
bat den Taglohn schon im Vorjahre um 10 I <£ re¬
stringiert . Am vergangenen Sonntag warteten die
Ausflügler vergeblich aus die Dampfer . Heute sollen
Verhandlungen zwischen den beiden Parteien statt¬
finden .

Die Erbschaft im Polstersessel
Ter Fall Weigelsberger vor Gericht . — Freispruch

des beschuldigten Neffen .

Prag , 11. April . Im Jänner d. I . machte daS
Verschwinden des 31jährigen Privatbeamten Ferdi¬
nand Weigelsberger aus Smichov
beträchtliches Aufsehen , da man die plötzliche Abreise
deS jungen Mannes mit den » j ä h e n T o d seiner
Tante Rosa I a n o n Z e k und dem Ver¬
schwinden der sehr ansehn¬
lich e n E r b s ch a s t dieser Frau in Verbindung
brachte . Diese Annahine wurde , noch bestärkt durch die
Aussagen der Schwestern Marie und Bertha
ft r b e c, die der schwer herzleidende » und lvasser -
süchtigen Frau Janonsek Pflegerinnendicnste geleistet
batten . Nach der Darstellung der Schwestern war
WeigclSberger von seiner Tante Janousek im Jahre
1020 testamentarisch znm Universalerben eingesetzt
worden . Ta er bei seiner Tante lebte , wusste er , daß
diese die Eigentümlichkeit hatte , ihre . Wert¬
sachen » indS p a r b n ch e r , deren Gesamt¬
wert mit über 16 0. 0 0 0 K £ angege¬
ben wird , in die P o l st e r ihrerLehn -

ft _fi hle und Polstersessel einzu -
näben , um sie derart gegen Diebstahl zu sichern .
Der Neffe und Universalerbe Weigelsberger habe
sich nun eigenmächtig und ohne . Wissen seiner Tante
in den Besitz der Pretiosen und Sparbücher gesetzt .
Als die herzleidende Frau Janonsek am 18 . Jän¬
ner d. I . entdeckte , das ; die Wertsachen anS ihren
Verstecken verschwunden seien und diese im Koffer
ihres Neffen aufgefunden wurden , habe sie sich
misterordentlich aufgeregt und den gesamten Schatz
den S ch w e st e r n zur Aufbewah «
r » n g gegeben . Ihr Zustand verschlechterte stch am
Abend des 18. Jänner sehr und in der Nacht starb
sie. Vorher änderte sie das Testmnent , indem sie
ihre » Neffen Weigelsberger ent¬
erbte und die Schwestern znErbin -
neu einsctzte . Weigelsberger habe diese jedoch durch
Drohungen gezwungen , die Spar¬
bücher und Kostbarkeiten herauSzn geben ,
worauf er nach Italien fuhr und in Bozen verhaltet
wurde . Heute Ivar er des Verbrechens der Er¬
pressung angeklagt .

ES ist eine dunkle und unklare Sache , die auch
vor dem Strafgericht nicht geklärt wurde . In den
Aussagen der beiden Schwestern fanden sich schwere
Widersprüche , die das Gericht veranlastten , diesen
Zeuginnen keine volle Glaubwürdigkeit znzuerken -
nrn . Weigelsberger wurde mangels Beweisen
freigesprochen . rb .

tierichtssaal
Ein fascistischer Stadtrat

als professioneller Kaffenknacker
» nd Vorkämpfer gegen die „unsittliche " sozialistische

Erziehung .

Prag , l l . April . In der Umgebung von H o ko «
iv itz wütete eine Einbrecherbande unter Führung
eines gewissen D o s e k, die in kurzer Zeit fast eine
valbe Million K£ aus verschiedenen geknackten Kassen
Volte . Heute stand diese Bande vor dem Strafsenat
S u d o m a, angeklagt einer endlosen Reihe frecher
und raffinierter Einbrüche . Das Interesse konzen¬
trierte sich aber nicht auf den erfolgreichen Räuber »
vanptmann D o S c f, sondern wandte sich dem
86jährigen Klempner Wenzel H r d l i £ k a zu , der

glühender Gajda - Faseist , fascistischer Stndtrat
von Horowitz und mehrfach erprobter aktiver

ttasienknacker

war . Dieser nationale Vorkämpfer wurde von seiner
Amtstätigkeit weg verhaftet und wanderte schnnc -
straks aus der Ratsstnbe ins Kittchen .

Der schwarzhemdige Herr Stadtrat niit dem
Brecheisen hat hübsche Sächelchen gedeichselt . Zu
einem Einbruch in der Fabrik der Firma Niest «
n e r , zn dem der nationale Erneuerer sein Motor¬
rad zur Verfügung stellte , angelte er gemeinsam mit
D o ö e k 06 . 000 K£ ans einer „Einbruchsicheren " .
Im Postamt V e s e l ! a. d. Lu. stntz knackte er gleich¬
falls höchstpersönlich eine Kasse mit 18 . 000 K£ . Auch
dem DekanalSamt in H o k o w i tz stattete
er mit Spiestgcsellen einen Besuch ab. Bei aller Ge¬
schicklichkeit hatte der Herr Stadtrat zuweilen Künst -

Falken - Osterwandcrung 1934

Die Roten Falken schreiben uns :

„ Wir traken uns nm halb 10 Uhr am Wilsou -
bahuhof . Wir tvaren 21 Falke ». Tie Fahrt verlief
gut und ohne Zwischenfälle . Wir kamen Mittag in
Horns Cerekev an . marsckiicrieii von dort nach Nova
VeS , wo wir in einer Schule übernachteten . Vorher
machten wir noch einen kleinen Spaziergang .

Am nächsten Morgen regnete es , ( gelinde ge¬
sagt ). Wir gingen nach Tel £. Tcl £ ist eine hübsche
kleine altertümliche Stadt . Wir kamen Mittag an ,
suchten uns eine Herberge und gingen , nachdem wir
gegessen hatten , svielen . Ein paar Leute gingen auch ,
sich die Stadt anschmien . Um 5 Uhr trafen wir aste
in einem Zimmer zusammen , und probten Sprech¬
chöre , Lieder , Szenen nsw. , die wir in Albern anf -
fübren wollten . Nack dem Nacktmabl sangen wir noch
ein bistchen, lasen Gedickte vor und besprachen den
Sinn einiger Lieder .

An» näcksten Tag war sehr schönes Wetter . Wir
machten über Mittag eine mehrstündige Rast , nm unS
anszurnben , zu essen , Ballspielen , zu proben «sw . ES
»and auch ein kleiner Pbotokrieg statt . ( Jeder ver¬
suchte , so viel Ausnahmen wie möglich zu machen . )
Abends kamen Ivir nach längerem Marsche in Da -
£iee an . wo wir gleich schlafen gingen , denn wir wa¬
ren sehr müde .

Bevor wir a>n nächsten Tag weiierwandcrten ,
schauten wir uns eine Spiritnsbrenncrci an . Dann
gingen wir weiter . An diesem Tag erwachte unsere
dichterische Ader . Als wir zu Mittag rasteten , mach «
ten ein vaar Falken , während die anderen Ball spiel¬
ten , wie alljäbrlick eine OstcrwanderuugSoperettc .
Sonst war an diesem Tag nichts besonderes . Wir
iibernackteten in Siare Hobzi in einer Schule .
Abends wurde noch ein Stück aus der „ Mutier " von
Gorki vorgelescn , dann tnigen wir unsere Operette
vor und gingen schlafen .

Am anderen Tag gingen Ivir nach Rüdolcc .
Während der MittagSrasi machten wir einige Ball « |
spiele und probten , kmnen gegen Abend an .
übernachteten in einem Kindergarten . Vor
Schlafengehen sangen wir noch eine Weile .

DaS Ziel des nächsten Tages war Kloster .

I lerpech . In der H o r o w i tz e r S P a r k a s s e
wurde er verscheucht , ehe er das Schlost des Kassen »
schrankeS aufbekam . Nicht besser erging es ihn » in
der G e w e r b l i ch e »» V o r s ch n st k a s s e

, I i n Neuhaus und bei der H o k o w i tz e r
Babubofkasse . Mai » wird ihm aber gewiß
nickt die Anerkeuunng versagen , dast er äußerst

| fleissig und rührig im „ Jnnftgewerbe " war , ebenso
fleißig , wie in seinen » anderen Berufe , nämlich als
fascistischer Agitator .

Er scheint übrigens eil » Vergnügen darai » ge¬
funden zu haben , sich mir Tage nach seinen Aktionen
ii » seiner Eigenschaft als Stadttat am Schauplatz sei »

| ncr Einbrüche einzufinden und »nit guten Worten
und Ratschlägen einzugreifcn . Nach den » Einbruch
im Tckanalamt hatte der Gauner in » Schwarzhemd
die Stirne , dem Herrn Dekan den Trost zu spenden :

„ Ja ja , das sind die Früchte der sozialistischen
Erziehung ! " —

Tie . heutige Verhandlung endete »nit Verurtei¬
lung der angeklagten Banditen zu schwere »» Kerker -
strafci » bis z u drei Jahren . Wenzel Hrd »
l i £ k a, der fascistische Stadtrat und BernfSeinbre -
cher erhielt e i n I a h r . rb .

Kunst und Wissen
Karikaturen

Bei Manes haben sich Karikatipcistcu und
Mälerhumoristen niedergelassen . DaS Ausland ist
schwach vertreten . Tie Russen füllen eine Ecke, in
der ihre plakathaste Propagandakunst überwiegt .
Einige Franzosen , darunter Mitarbeiter deS „ Rire " ,
fallen auf durch dei » flotten , vollen , an Tauinier
geschulten Strich . TaS Erotische »»verwiegt , aber
auch der a n t i f a s c i st i s ch e K a m p s ist sichtbar .
Am stärksten tritt er in der satirischen Kunst deut¬
scher E» nigranten hervor . Man sicht Bert , George
Groß der aus New Uork einige bissige Pamphlete
geschickt hat , und Th . Th . Heinc . Unter allen
pazifistischen Shmbolzcichnnngc » » scheint noch immer
am stärksten sein Bild deS blutarmen FricdcuS -
cugcls . dem ei»» Ungeheuer die Gurgel durchbeistt .

Prag ist mit gute »» politischen Karikaturisten
vertreten . Am jüngsten muten an G o d a l, B i d l o,
Pele und Hoffmeister . Ihre soziale Satire
wirkt ain stärksten , nicht nur tveil sie unmittelbar
ans diesen Tagen geboren ist , sondern weil sie mit
dem kämpferischen Zorn auch die fruchtbare Phan¬
tasie , den Witz , die Ironie , eine kühne , nicht an
Schablone »» gebundene , klare Gestaltung vereinigt .
Hier ist das fascistisch - kapitalistische Raubrittertmn
unserer Zeit neu und amüsant gegeben .

In einer Ecke wird Photomontage gezeigt ,
deren propagandischc Wirkung aber hinter der Kari¬
katur durchaus znriickblcibt . Es zeigt sich, dast die
starke Karikatur lebendiger ist als das durch das
Negativ fcstgchaltcne „wirkliche Leben " .

Unter den farbigen Porträts fallen die P.
S u k a j e v s auf . In einen » Bilde sind Hinden¬
burg , Pape » und Hitler so vereinigt , dast die uu -
möglichcn Abnormitäten dieses FiihrertumS den
Rahmen sprengen . — Von den Humoristen , die
nicht in die politische Breite wachsen wollen , erscheint
der Bekömmlichste Ondkcj S c k o r a. Sein Humor
hat etwas von der grotesken Trockenheit Adamsouö .

— In » ganzen »nacht die ' Ausstellung einen etwas
improvisierten Eindruck ; sie zeigt zwar starke Einzel -

„ Lmil und die Detektive "

Die „ Urania " brachte gestern Nachmittag als
Uraufführung für Prag Kästners „ Emil und die Te «
tektive " . Die ausverkaufte und fast durchwegs vou
Kinder »» besuchte Vorstellung hatte die g ii »»-
st i g st e A t n» o S p h ä r e, die man sich vor¬
stellen kann , da n » an ja von der Begeisterung der
Kinder nur allznleicht milfortgerissen wird . So
übersah man anch die Mängel dieser Vorstellung ,
die fast durchwegs im Raummangel auf der Bühne
zu sticke »» waren . Der halbe Meter Rann » vor der
Kinoleinwand ist eben als Bühne unz »»reichend . Um
so mehr mußte man HanS Burger , den einfalls¬
reichen Regisseur deS gestrigen Nachmittags bewun¬
dern . Es war fast unglaublich , was er »nit den ge¬
ringen Mitteln , die er zur Verfügung hatte , fertig
brachte . Die Geschichte von den » kleinen Emil , der in
die. Großstadt fährt , um seine Grostmntter zu be¬
suchen , unterwegs von einen » berüchtigten Dieb sei¬
ner ganzen Barschaft beraubt wird und sie mit Hilfe
kleiner Freunde , die er in der Groststadt bald findet ,
znriickgewinnt , gleichzeitig der Polizei den bekannt
schweren Burschen in die Hände liefert , ist der In «
halt des Kinderbuches von Kästner , das gester »» in
kleinen Episoden dramatisch vorgesiihrt wurde . Ter
verbindende Tert erschien in droUigen , von Burger
gezeichneten Bildern auf der Kinoleinwand , desglei¬
chen wurde die Tonfilmleinwand z»»r Reproduktion
eines lustigen Marsches »nitherangezogen . Die Dar¬
steller spielten alle mit großer Begeisterung , allen
voran natürlich die Kinder selbst . Ein Sonderlob der
kleinen , rothaarigen Pony - Hütchen , in der wirklich
ein Talent zu stecken scheint . Der Beifall am Ende
war groß ; die Vorführung wird Sonntag und Mon¬
tag wiederholt —. R. F.

Studio 1934 . Letzte Wiederholung : Dienstag ,
17 . April , Urania , 8. 16 .

Wochenspielplan deS Neuen Deutschen TbeaterS .
Heute , Donnerstag , den 12 . April : „ Dio kleine
Katharina " ( CI ) . — Freitag , neuinszeniert :
„ E i n M as kenb all " ( D 1) . — Samstag , neu¬
inszeniert : „ Die lustige Witwe " . ( A 1. )

Wochrnspielplan der Kleinen Bühne . Donners¬
tag : „ K o S m e t i k " . — Freitag : . ,G ft ft c i n " ( nur
zwei Preise K£ 6 . — und K£ 12 . —) . — Samstag :
Uraufführung : „ Schicks « l " von Robert Sandek .

Der film
Die « « schöne Bekannte

Sie ist weder schön noch »»»»bekannt , diese Ber¬
liner Filmkunst , und ebensowenig ist der Regisseur
Karl Boese unbekannt , der schon seit Jahre »»
Meister ii » dem Handwerk ist , durch bluffende Aus¬
nahmen , protzige Arrangements , süßliche GesangSein -
lagen , kitschige LebenSszcncn und krampfhaft ver¬
jüngte Witz - Einfälle , aus einem geistigen lind künst¬
lerischen Nichts ein anspruchsvolles EllvaS zu machen .
Herr Boese hat den Weg ins Dritte Reich ohne
Wandlung gehen können — und dieser „ Roman einer
Nacht", der bei » ms hier „ Die schöne Unbekannte "
heißt , ist eine geradlinige Fortsetzung seines bis¬
herigen Schaffens . So „originell " , Ivie seine Sachen
zu sein pflegen , ist diese Spionagegeschichte , die sich
durch eine Liebe auf den ersten Blick verwickelt —
und zwar so hoffnungslos verwickelt , daß den Film¬
autoren nichts anderes »»»ehr übrig blieb , als ihren
schlecht ersundcnen Unsinn an » Ende für den Traun »
einer blonde »» Gans zu erklären . Mit dieser Haupt¬
rolle ist Liane Haid beschäftigt , die der unersetz¬
liche Ersatz für die abhanden gekommenen Stars der
Berliner Filmateliers geworden ist . Aber während
man ihre Mitivirknng in diesem verunglückten Reißer
durchaus in Ordnung findet , schmerzt der Anblick
eines Schauspielers wie Gustav Die ß l, der sich
zlvingt , seine hoffnungslose Sache ernst zu nehincn ,
und sich so gezwnngenermabcn lächerlich »nacht .

Ein zlvcitcr hitlerdcntschcr Film mit Liane Haid ,
der „ Keine Angst vor Lieb e" heißt , bedarf
überhaupt keiner Kritik mehr . Es genügt festzustellcn ,
daß der hakenkreuzlerische Regisseur Stein hoff
( der Vcrsilmer des „ Hitlerjungc « Ouex ) hier einen
Neuaufguß der schon duheudmal m»fgclvärn »ten Fabel
von der glücklich liebenden Privatsekretärin versucht

! hat , daß Ralph Artur Roberts , der so oft im
Film schon die Trottel gespielt hat , davon nicht unbc -
riihrt geblieben zu sein scheint — und daß cS kein
bewundernswerter Mut ist , wenn hiesige Verleiher

I keine Angst vor ihrer Liebe zu Produkte » dieser Art
haben . —cis —

Der Triumph des große «
Diplomaten

Die Tage der pazifistische »» Filme sind längst
vorbei — und die Zeit ist gekommen , in der die Film¬
industrie zun » „ Stoff " des Krieges greift , weil er
erschütternd aktuell ist und einen Erfolg verspricht ,
den man »nit so viel Wirklichkeitsverfälschungen auf
der Leinwmid nicht erringen konnte . Man kann den
Filmherstellern das Recht nicht bestreiten , auf diese
Art plötzlich realistisch z»» werden — aber man kann
nicht vergessen , wieviel Mitschuld sie selbst daran
haben , daß der Schlachtcnlärm wieder gegenwarts¬
nah ist . Sie haben den . Glanz der Uniform mit
Opcrettcnträumen umwoben , sie haben das Grauen
des Massenmords zu heroisch - phantastischen Aben¬
teuern verarbeitet , sie haben aus Bombenfliegern
und Schlachtschiffen romantische Bilder gemacht und
mit alledem im llntcrbewnßtseii » Vorstellungen er¬
weckt , auS denen heute die Menschheitsfeinde Hctzgeist
m' id Mutrausch schüren .

TaS öde iiud blöde Machwerk , daS man als
„ Triumph eines großen Diplomaten " ans Amerika
importiert hat , ist noch ein Beispiel für diese Um-
sälschung deS Kriegs ins lockende Abcntc »»er . „ Er
spielt mit der Liebe und flirtet mit dem Tode " sagt
die amerikanische Reklame von dem Heide »» dieses
fatalen Filmromans , der als patriotischer Don Juan

Eingesendet .
Mährische LandeS- LebcnSversicherungSanstakt .

( RrchnnugSabschlnsi 1933 . ) Der VerwaltungSrat der
Anstalt hat in der am 0. d. M. stattgefundenen
Sitzung den Rechnungsabschluß für das 88 . Bet «
tvaltnugSjahr ( 1088 ) genehmigt und denselben dem
LandeSauSschnß und der Mährisch - Schlesische »» Lan -
deSvertretnng zur Genehmignug vorgelegt . Die
Wirtschaftskrise hatte eine »» weitere »» Rückgang des
NcnabschlnsseS ( 70 . 76 Mill . K£ gegen 70 . 5 Mill . K£
im Jahre 1082 ) sowie deS gesamten Versicherungs¬
standes ( um 8 Prozent auf 714 . 7 Mill . I <£) zur
Folge . Demgegenüber sind die finanziellen Ergcb -
nifse. wie in den Vorjahren als befriedigend zu be¬
zeichnen . Derlleberschnß aus der
JahreSgebarung beträgt K£ 1,128 . 968. 92,
die Prämieiicinnahme mif eigene . Rechnung
K£ 27,875 . 019 . —, die Zinseneinnahme K£
10,746 . 286 . —, andere Verwaltungseinnahmen
K£ 618 . 121 . —. Nach der amtlichen Statistik steht
die Anstalt hinsichtlich der Höhe der Prämienein -
nahme für eigene Rechnung ( nach Abzug der Rück¬
versicherung ) unter dei » inländischen VersichenmgS -
airstalten an dritter Stelle . Für fällig gelvordcne
Polizzen wurden im vergangenen Verwaltungs¬
jahr 0. 0 Mill . Ke , für rückgekaufte 5. 0 Mill . Kc
ausgezahlt . Die Garantiefonds der Anstalt erreich¬
ten zum Schluß des Jahres 1988 auf 212 . 5 Mill .
K6. Ten » Gesundheitsdienste der Versicherten hat die
Anstalt im verflossenen Jahre K£ 603 . 276 . — ge¬
widmet . Die Erholungsheime der Anstalt wurden
im Jahre 1033 durch die Eröffnung des neuen
MasarvkpavillonS in Tatta - Lomnitz erweitert . In
den Erholungsheimen der Anstalt waren im Jahre
1083 2528 Versicherte durch 36 . 084 Tage unter¬
gebracht . Im ganzen habe »» bisher in den Er -
holnngSheimen der Anstalt 10 . 728 Gäste 166 . 08 t
Tage zngcbracht . 2878

eine feindliche Spionin iin neutralen Land entlarvt
und nach diesen » heroische »» Flirt verliebt , verlobt und
belvnndert nach der russischen Heiinat zurückkehrt . Der
Schauspieler Ivan Lebedew hat diesen Helden
darzustellen — und da er kein Schauspieler , sondern
nur eine eitle AnsichtSkartenschönheit ist , trifft er den
Stil des Ganzen erstaunlich gut . Zur Seite stehen
ih »n zwei würdige Partnerinnen : die langweilig¬
mondäne Betty Compson und die kitschig¬
elegante GeneviilveGobin . Und da die Spiel¬
führung deSRegiffeurSBoleslawfky plump und
geistlos ist , verstärkt sie noch den widerwärtige »» Ein¬
druck dieses üblen Filmprodukts . —cis —

Ähr letzter Rekord

Die Amerikaner haben diesen Film „Christopher
Strong " genannt , weil ein Mann gleiche »» Namens ,
von Berns Parlamentsmitglied und vom Roman¬
schicksal zum sorgcnvollreichen Familienvater und
uuglücklich - gewissenbaften Ehebrecher auSersehen ,
eine ausfällige , aber uninteressante Rolle in ihn »
spielt . Hierzulande hat man den » Film einen sport¬
lichen Titel verliehen , — weil die Geliebte deS Par -
lamentariers eine leidenschaftliche Pilotin ist , die
ihrem ' Leben sehr stilvoll durch Absturz ein Ende
macht , nicht ohne vorher eine edle Tat begangen , ein
Kind empfange » » und eine »» Höhenrekord erzielt
zn haben . Aber was den Filn » sehenswert macht ,
ist weder der Ehebruch , noch der Höhenflug , sondern
seine Hauptdarstellerin Katherine H e V b n r u.

Man sieht sie. in diesem Film — übersieht den
Film »im ihretwillen . Ihre Schönheit und Eigen¬
art bleibt »uiberülirt von dem langweiligen LnruS .
dem rührsnineil Kitsch und den kalten Effekten die¬
ses LeinwandromanS , der ihr nur ein Anlaß scheint ,
sich zu zeigen . Eine Gestalt , die mit der herben
Kraft der Garbo die Anmut der Annabella vereint ,
in manchem Augenblick der strengen Schönheit ägiil ' -
tischer Statuen Verlvandt , niit einer einsach - drama -
tischen, nie lnrischei » und nie pathetischen Sprache , mit
einer natürlichen Festigkeit in der Bewegung , mit
einer bannenden Sicherheit im Blick .

ES heißt , daß Bernard Shaw sie dazu auScr -
sehen hat , seine heilige Johanna im Film zn spielen .
Sie wird »»ichtS anderes spielen als tick selbst : eine
seltsame nnd einfache , eine strenge und lockende , eine
jenseits von Schluchzen und Schreien tapfer - mensck-
licke Gestalt . Dieselbe Gestalt , die sie auch in die¬
sem Film schon ist — trotz Ehebruch und Höhen¬
rekord . —eis —

Ans der Partei
Jugendbewegung .

2 . I . Prag , Sozialpolitische Sektion . Momag ,
den 16 . April , mn halb 8 llhr im Parteiheini .
Narodni tk . 4, einleitender Vortrag über die Grund¬
probleme der Sozialpolitik . Erscheinen der Sozial¬
funktionäre ist unerläßliche Pflicht ! kille Mitglieder
willkornmen .

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .
Albrecht Dürer - Vermächtnis , Lichtbildervortrag von
Dr . Max Teri am Dienstag , den 17 . April , »»»»
8 Uhr abends im HandwerkervereinSsaale , eheinalige
Urania , Smekky 22 . Karten bei Optiker Deutsch
und Wctzlcr ( Alfa - Passage ) .

Vcrelnsnadiriditen
Genossin ! Genosse ! Unsere

erste Wanderung hat unS Freude
gemacht . Die zweite soll dies nicht
»veniger tun . Wir marschieren
am Sonntag , den 15 . April ,
Punkt 8 Uhr , ab Endstation
21 , Hodkovi £kl ) hinaus ins Freie .
Anch Du sollst m i tl
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